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Vor fr ist i ff
Die Republik hat zum 1. Septem­

ber vorfristig den Jahresplan für 
Eierbeschaffung erfüllt. In allem 
verkauften die Wirtschaften an 
den Staat 3543 Millionen Eier ge­
genüber einem Plan von 350 Mil­
lionen—fast um 59 Millionen mehr 
als im Vorjahr.

Der Jahresplan für Fleischbe- 
schaffung wurde zu 66 Prozent er­
füllt. An die Beschaffungsstcllcn 
und Fleischkombinate wurden 
598 400 Tonnen Tier- und Geflügel­

Schweißer sind führend
Dsbambul. (KasTAG). Auf dem 

Bauplatz des Wärmekraftwerks, 
dessen erstes Kraftniaschincnaggrc- 
gat zum Jubiläum der Sowjetmacht 
Induslricslrom liefern soll, über­
geben die Montagearbeiter einen 
Abschnitt nach dem anderen dein 
Betrieb. Am 4. September wurden 
die hydrotechnischen ' Prüfungen 
der speisenden Rohrleitung abge­
schlossen. Man prüfte auch die 
Dampfleitung der Überhitzung und 
die Dampf(eilung zum Masutlagcr. 
Sie wurden vom Meister, Held der

Die erste Million
Zentner Getreide haben die Kom­
binefahrer des Gebiets Karaganda 
gedroschen. Mit jedem Tag trifft an 
den Getreideaiinahmestellen des 
Rayons Nurinski immer mehr Ge- 
ireide fein. Dieser Rayon ist die 

<^.-?rößte Getreidekammer Zentralka­
sachstans. Im Jubiläumswettbewerb 
sind die Mechanisatoren des Tscha- 
pajew-Sowchos führend. Nachdem 
sie als erste die Gerstenernte abge­
schlossen hatten, begannen die

Kartoffelernte 

mechanisiert
Kustanal. (KasTAG). Auf den 

Kartoffelfeldern des spezialisier­
ten Sowchos ..Krasnopartlsanski” 
wurden Kombines und Kartoffel­
pflüge eingesetzt. Die Plantagen 
des „zweiten Brots" nehmen 
hier fast 250 Hektar ein. Der 
Ernteertrag ist gut — über 100 
Zentner Knollen vom Hektar. Die 
Aufgabe der Wirtschaft besteht 
darin, für Kustanal und Rudny 
etwa 1500 Zentner Kartoffeln zu 
[iroduzler en. • Die Landwirte wol- 
en diese Aufgabe aufs Andert­

halbfache überbieten.
Mit der mechanisierten Kartof­

felernte haben auch andere spe­
zialisierte Sowchose des Gebiets 
begonnen. Allerorts gibt cs einen 
hohen Ernteertrag.

Beisetzung Ilja Ehrenburgs
Die Moskauer haben am 4. 

September von dem Schriftstel­
ler Ilja Grigorjewitsch Ehren- 
bürg Abschied genommen. •

Die sterbliche Hülle wurde Im 
Zentralen Schriftsteiferhaus auf­
gebahrt. Die Straße, In der die­
ses Haus Hegt, war ab 11 Uhr 
vormittag von großer Menschen­
menge überschwemmt. An dein 
Sarg, der in Blumen untergellt, 
zogen Tausende Verehrer 
]. G. Ehrenburgs vorbei.

Mit Trauerflor sind die Leuch­
ten und die Fenster des Saales 
drapiert. Neben dem Postament— 
Kränze des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mini­
sterrats der UdSSR, des sowjeti­
schen Schrlftstellerverbandcs, 
des ZK der KP Spaniens und 
der tschechoslowakischen Schrift­
steller. von den Kollektiven der 
Werktätigen Moskaus.

Die Voranschreitenden
Zclioograd. (KasTAG). Die Sow­

chose und Kolchose des Rayons 
Jessil haben die Halmfrüchte von 
der Hälfte der Anbauflächen abge­
erntet und den Dekadenauftrag im 
Getreideverkauf an den Staat aufs 
Dreifache überboten. Dem Rayon 
wurde die Rote Wanderfahne des 
Gcbietspnrteikomitecs, des Gcbiels- 
solliugskomitees und des Gebicls- 
gcwerkschaflsrals überreicht.

Eine Wanderfahne errang auch 
das Kollektiv der Kowylnensker 
Getreideannahmestclle, «ro die An­
nahme, Bearbeitung und Abtrans­
portierung Tag und Nacht vortreff­
lich organisiert ist. Für hohe Lei­

fleisch im Lebendgewicht abge­
liefert.

Der Milchverkauf hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr auf 
192 000 Tonnen vergrößert.

In acht Monaten erhielten die 
Betriebe für Wollverarbeitmig 
86 510 Tonnen hochwertigen Roh­
stoff — 6 497 Tonnen mehr als 
im Vorjahr. Die Wirtschaften der 
Gebiete L'ralsk. Ostkasachstan, 
Nordkasachstan und Pawlodar er­
füllten den Plan des Wollverkaufs 
an den Staat ebenfalls vorfristig.

(KasTAG)

Sozialistischen Arbeit P. Romm, 
seinen Arbeilspartnem I. Sharkow 
und den Könnern W. Krasnow, 
W. Kolesnikow. O. Dolinitsch und 
A. Jcrcstschenko gelegt. In liefen 
Gräben und in schwindelnder Höhe 
schweißen sic gleich flott dünne 
Röhrchen wie dickwandige Dampf­
rohre. Allein .in einem Dampfkes­
sel verbanden sic über 10 000 
StoOstcllcn. Und wieviel sind ihrer 
in den Dampf- und Masutleitungen, 
die sieh auf Dutzende Kilometer - 
hinzichcnl

Kombineführcr der fünften Brigade 
sofort mit der Weizenmahd. Die 
Feldarbeiten verlaufen in kompli­
zierten Verhältnissen: bald ist 
schlechtes Wetter, bald muß niedri­
ges Getreide geerntet werden. 
Jedoch haben Nikolai Gorodilow. 
Wladimir Tschernow und andere 
Kombineführer ihre Maschinen den 
diesjährigen Ernteverhältnissen gut 
angepaßt und erfüllen bis zwei Nor­
men in einer Schicht. Das Korn

Chronik des Jubiläumsjahres
L'ralsk. Im Trust ..Uralskprom- 

stroi" wurde das erste Fazit des 
Jubiläumswettbewerbs für den Ti­
tel „Bester Fachmann in seinem 
Beruf" gezogen. Sieger wurden die­
jenigen, die ihr Soll regelmäßig 
nicht weniger als zu 120 Prozent 
erfüllten, die die technische Aus­
rüstung und die Werkzeuge muster­
haft in Ordnung hielten und an­
wandten, alle Arbeiten mit der 
Note „Ausgezeichnet" leisteten. Die 
Spitzenposition erwarben der 
Maurer Boris Panin, der Schlos­
ser Pjotr' Sabrodin u. a.

Scmlpalallnsk. Die Rationalisato­
ren und Erfinder des Scmlpalalin- 
sker Irtyschgebicls haben ihre 
Jubiläumsverpflichtungen vorfri­
stig erfüllt. In die Prodpklion wur­
den über 4 500 Verbesserungsvor- 
schlüge eingeführt. Infolgedessen

Ehrenwache hielten Kollegen 
von I. G. Ehrenburg, darunter 
B. N. Polewol. N. S. Tichonow 
und andere. Die letzte Ehre er­
wiesen dem Schriftsteller der Se­
kretär des Präsidiums des' Ober­
sten Sowjets der UdSSR M. P. 
Georgadse und der Vorsitzende 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
J. I. Paleckls.

Die Begräbnisfeier eröffnete 
der Schriftsteller Boris Polewol. 
Der Prosaiker W. G. Lidin, ein 
alter Freund des Verstorbenen, 
sagie. daß I. 0. Ehrenburg in 
seinen Büchern die Bio­
graphie des Jahrhunderts 
wldergcsplegelt hat. Der .Vize­
präsident des sowjetischen Fric- 
denskomltces. der Journalist J. A. 
Shukow erklärte, daß der Cha­
rakter Ehrenburgs In keinem 
Bereich des gesellschaftlichen 
Lebens so markant und leiden­

stungen bei der Getreidebeförde­
rung wurden der Autokolonne 
Nr. 2553, den Autoparks von Bal- 
kaschino und Atbassar ebenfalls 
Rote Wanderfahnen des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. des Kasachischen 
Gewerkschaftsrats und Geldprämien 
zugesprochen.

Auf die Jubil üunischreiilafcl des 
Gebiets wurden die ersten Eintra­
gungen .gemacht. Als^crslc figurie­
ren zwei Traktoristen-Feldbaubri­
gaden der Sowchose ..Siirclschny" 
und „Ljubimowski“. Auf der Ehren­
tafel stehen auch die Namen von 23 
Kombineführern und Schoffören.

Erfolg der Landwirte 
von Taranowka

Um eine gebührende Würdigung 
des 50. Jahrestages der Sowjet­
macht wetteifernd, haben die Kol­
lektive der Wirtschaften des 
Rayons Taranowka. Gebiet Kusta- 
nai. den Plan des Getreideverkaufs 
an den Staat erfüllt. Die Heimat be­
kam von ihnen über 4 Millionen 
Pud Getreide. Die Landwirte wollen 
den Planauftrag an den Staat mehr 
als aufs Zweifache überbieten.

(KasTAG)

Sie sind
die ersten

Petropa wlowsk. (KasTAG). Der 
Sowchos ..Woßchod” hat die Ge­
treidemahd abgeschlossen und die 
Hälfte der Schwaden gedroschen. 
Gleichzeitig mit „Woßchod" schlos­
sen die Mechanisatoren des Sow­
chos ..Petropawlowski” als erste im 
Gebiet die Schwadenmahd ab. •

J'm Norden Kasachstans wurde 
für die ganze Erntezeit die höchste 
Arbeitsproduktivität bei der Schwa­
denmahd erreicht — über 80 000 
Hektar täglich.

wird zu der unlängst in Betrieb ge­
nommenen. durchgängig mechani­
sierten Tenne gebracht, die eine 
Stundenkapazität von 15 Tonnen 
besitzt.

Von den ersten Tagen an- haben 
die Ntirinsker auf den entscheiden­
den Abschnitten Posten der Volks­
kontrolle aufgestellt. In den Sow­
chosen „Tschkalow" und „Put Le­
nina“ stellten sie Getreideverhiste 
fest. Die Leiter der Wirtschaften 
bestraften die Arbeitsbücher. Die 
technische Betreuung der Aggregate 
wurde verbessert.

(KasTAG)

werden die Betriebe und Bau­
stellen des Gebiets schon in diesem 
Jahr etwa drei Millionen Rubel 
cinsparcn.

Albassar. (Gebiet Zellnograd). 
Hier wurde im Fleischkombinat die 
mechanisierte Fleischfcliliallc mit 
einer Kapazität von vierzig Tonnen 
Produktion je Schicht ihrer Bestim­
mung übergeben.

Lcninogorsk. Die Kollektive der 
Leiiinogorskcr Kaskade des staatli­
chen Kraftwerks überboten die 
Verpflichtungen, die sie zu Ehren 
des 50. Jahrestages des Oktober 
übernahmen. Zusätzlich zum Plan 
wurden mehr als drei Millionen 
Kilowattstunden Elektroenergie 
erzeugt. Ihre Gestehungskosten sind 
niedriger als die geplanten.

(KasTAG)

schaftlich- In Erscheinung getre­
ten Ist wie im Kampf für den 
Frieden. Seine Worte ..Frieden­
der Welt" sind zur Devise der 
viele Millionen zählenden Frie­
densbewegung geworden.

Ferner würdigten den Verstor­
benen der Schriftsteller Jan 
Drda aus der ■Tschechoslowakei, 
•Andre: Blumel. Leiter der Gesell­
schaft „Frankreich —-.UdSSR'', 
und,Ruano .Ignaclo, .Vertreter 
der Kommunistischen Partei Spa­
niens. ' '

Zur Beisetzung ' I. G.' Ehren­
burgs :.waren-■ Delegationen' -aus 
20 . Ländern, elngetroffcn. Bei­
leidstelegramme übermittelten 
Pablo ■ Picasso, Nicolas Gulllen 
und John Bernal.

Ilja Ehrenburg wurde vor ei­
ner vieltausendköpfigen Men­
schenmenge auf dem Nowode-- 
wltschJe-Frledhof bestattet, wo 
viele hervorragende Kulturschaf­

Am Bau der Brücke über den Jenissei. An der künftigen Wehrstelle des Wasserkraftwerkes „Sajano- 
Schuschenskoe“.

Foto: W. Sehaposchnlkow
(APN)
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| Abfuhr
| den Eindringlingen
2 Hanoi. (TASS). Die Luftabwehr 
= der vietnamesischen Volksarmee hat 
= am 4. September bei Luft- 
E angriffen des Gegners auf 
E dich! besiedelte Bezirke einer 
E Vorstadt von Haiphong 3 USA- 
E Flugzeuge zum Absturz gebracht. 
E Nach präzisierten Angaben der Viet- 
£ numerischen Nachrichtenagentur 
£ sind bei Überfällen auf die nord- 
£ vietnamesischen Provinzen Nam Ha,f. 
£ Quang Binlj, Thânh Iloa, N'inh Bihn

| Neue ungeheuerliche
Verbrechen

Hanoi. (TASS). Das Präsidium 
des ZK der Nationalen Befreiungs- 
Ironi Süd Vietnams verurteilt In 
einer Erklärung die barbarischen 
Bombenangriffe der amerikanischen 
Luftwaffe auf dicht besiedelte Be­
zirke der Hauptstadt der DRV Ha­
noi.

Bei den barbarischen Angriffen 
auf Hanoi am 21., 22. und 23. Au­
gust seien Wohnhäuser. Kranken­
häuser, Büros, Kirchen und Pago­
den zerstört lind viele Menschen 
getötet und verwundet worden, 
heißt cs in der Erklärung, die von 
der Vietnamesischen Nachrichten­
agentur unter Bezugnahme auf die 
Agentur Befreiung durchgegeben 
worden ist.

Das neue ungeheuerliche Ver­
brechen der' USA-Imperialisten 
zeigt klar und deutlich, daß der 

| Erfolg
1 der. Soli daritäts-
1 Kampagne
E Rom. (TASS). „Theodorakis ret- 
£ len" — so ist die'Parole' cines'Ma- 
E nifcslcs. das in der’ Stadt Terni die 
E Kommunistische Partei, die Italiehi- 
E sehe Sozialistische Partei der pro- 
E lelarlschcn Einheit, der Allgemeine 
E Italienische Gcwcrksclinflsbund und 
E andere * Organisationen verbreitet 
E haben.
E Der Außenminister Fanfani ho- 
E auftragte den italienischen Bot- 
E schaftcr in Athen Mario Conti im 
E Zusammenhang mit der Verfolgung 
E von Mikls : Theodorakis bei • den 
E griechischen • Behörden zu intervc- 
2 liieren.

fende und Wissenschaftler beige­
setzt sind.

Auf der Trauerkundgebung 
sprach Isabelle Blume. Mitglied 
des Präsidiums des Weltfriedens­
rats. „Solange für den Frieden 
gekämpft wird.- werden die Men­
schen Ehrenburg gedenken, denn 
Im Kampf wird , die Unsterblich­
keit geboren", sagte Isabelle 
Blume.

Nikolai Ljubimow, Vlzepräsl- 
। dent ider Gesellschaft -..UdSSRr— 
Frankreich", würdigte - den gro- 
•ßcn Beitrag des Schriftstellers 
zur Annäherung des sowjetischen 
und des .französischen-Volkes.

Nach der Trauerkundgebung 
würde dér Sarg .In die Erde ver-

1 senkt. -Die Hymne der Sowjet­
union erklang. Auf dem Grab 
wuchs ein Berg von-Blumen.

Ilja Ehrenburg Ist-neben dem 
russischen Dichter Nikolai Oga- 
rew (1813—1877) beerdigt, des­
sen sterbliche Überreste im vo­
rigen Jahf aus England herge­
bracht worden waren.

(TASS) 

und im Raume von Vinh Linh am 
31. August. I.. 2. und 3. September 
außer den früher bekanntgegebenen 
weitere 10 Flugzeuge abgeschossen 
worden. Küstenbattcrien der viet­
namesischen Volksarmee beschä­
digten 4 amerikanische Kriegs­
schiffe. die am I. und 2. September 
in die Iloheitsgewässcr der DRV 

-vor.den Provinzen Thanh.Hoa und
Quang Binh eingedrungen waren.

USA-Imperialismus trotz Wrurtei- 
lung durch die Völker der Welt 
nach wie vor auf die weitere Ver­
stärkung der Aggression hinsleu- 
crt.

Das Zentralkomitee der Nationa­
len Bcfrciungsfront brandmarkt 
scharf die neuen verbrecherischen 
Akte der amerikanischen Imperiali­
sten gegen das vietnamesische Volk 
und unterstützt voll und ganz die 
Haltung der Demokratischen Repu­
blik Vietnam, die verlangt, dem 
Aggressionskrieg in Vietnam unver­
züglich ein Ende zu setzen, die 
Bombardierung der DRV entschie­
den und vorbehaltlos cinzustcllcn, 
sämtliche Truppen der USA und 
und der Satellitenländrr aus Süd- 
Vietnam herauszuführen und dem 
vietnamesischen Volk das Recht 
rinzurüumcn, selbst über sein 
Schicksal zu entscheiden.

Für sozialen Fortschritt
CH1KAGO. (TASS). Der Natlonal- 

kongreß der neuen politischen 
Kräfte Amerikas Ist beendet wor­
den.

über 3 000 Vertreter von 200 
vcraehledenen fortschrittlichen Or­
ganisationen und Gruppierungen 
der USA hallen sich auf Appell der' 
„Nationalen Konferenz für neue 
Politik" In Chlkago clngcfundcn, 
um über die brennenden Probleme 
der Well, über die Außen- und In­
nenpolitik Washingtons zu beraten 
und die einheitliche Haltung zu den 
Präsldcnlschaflswahlen 1068 aus- 
luarbclten.

Die fünftägigen Beratungen des 
Nationulkongrcsses haben gezeigt, 
daß die fortschrittlichen Kräfte 
Amerikas, abgesehen von Unter­
schieden in der Stellungnahme ein­
zelner Delegationen, einmütig den 
aggressiven außenpolitischen Kurs 
der Regierung verurteilen und das 

.jetzige Regime für unfähig haltcnt 
. dey innenpolitischen Probleme—Ras­
sendiskriminierung. Armut und soJ 

• siale Ungerechtigkeit — Herr zu 
werden.

1 Auf dem Kongreß sprachen ange­
sehene fortschrittliche Persönlich-, 
ketten der' USA: > Martin Luther 
King, ■ Benjamin Spock, Floyd. 
McKissick und 'andere.

Von. großer Bedeutung sind _ die' 
vom Nationalkongreß verabschiede­
ten Resolutionen. Darin- wird die 
Forderung der USA-Negert>ürger 
noch Gleichberechtigung mit den 
Weißen unterstützt, die neokolo­
nialistische Politik der USA und an­
derer Westmächlc In Afrika verur­
teilt.' Der Kongreß bekundete seine

Wahl­
schwindel 
in Saigon

New York. (TASS). Bei den 
„Präsidcntschaflswahlcn". die am I. 
September in dem von amerikani­
schen Truppen besetzten Gebiet 
Südvietnams stntlfândcn, wurden 
Betrügereien festgeslcllt. erklärte 
der Zivilkandidat für den Präsiden- 
.tenposten Truong . Dinh Dzu. Er 
sprach, wie der Korrespondent der 
Associated Press meldet, auf einer 
Pressekonferenz in Saigon, auf der 
er forderte, daß die „Nationalver­
sammlung" diese Wahlen für un­
gültig erkläre.

Truong Dinh Dzu. der nach vor­
läufigen Angaben bei den Wahlen 
den zweiten Platz, nach dem Chef 
der Militärjunta Nguyen Van 
Thieu innehat. sagte: „Bei den 
Wahlen im ganzen Lande sind Be­
trügereien vorgekommen. Ich halte 
die Regierung für widerrechtlich 
und inkompetent, und ich bin mit 
den Wahlergebnissen nicht einver­
standen.“

Er teilte mit. daß in die Waldre­
viere in Saigon und der Nachbar­
provinz Dhadinh mit Lastkraftwa­
gen Soldaten gebracht worden wa­
ren. denen man Stimmzettel aus- 
hândigtc. während die Stimmzettel 
für zivile Wähler nicht ausreich- 
len. Dzu erklärte ferner, daß es in 
einigen Wahllokalen an Stimmzet­
teln mit Namen der Oppositionskau­
didaten mangelte.

Truong Dinh Dzu sagte, er be­
teile einen ausführlichen Bericht 
über den Wahlschwindel vor und 
werde ihn demnächst auf einer 
Pressekonferenz bekanntgeben.

Unterstützung für den nationalen 
Befreiungskampf der Völker Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas.

Der Kongreß zeigte Mißtrauen ge­
genüber den in den USA herrschen­
den politischen Parteien — der De­
mokratischen und der Republikani­
schen. Die Vertreter der neuen po­
litischen Kräfte haben beschlossen.' 
eigene Kandidaten für den Kongreß 
und die gesetzgebenden Organe der 
Bundesstaaten bei den Wahlen 
1968 aufzuslcllen. Es ist nicht aus­
geschlossen. daß sic auch einen 
eigenen Kandidaten für den fräst- 
dentenposten Vorschlägen.

Die Negerfrage als eine der 
Hauptfragen des Kongresses hat in 
den Beschlüssen dieses Forums 
ihren Nicgerschlag gefunden: In 
allen Organen des Kongresses und 
der neuen politisclicn Kräfte sind 
farbige Delegierte zu gleichem Tel! 
mit den Weißen vcrtrctci. Dieser 
Beschluß wird von «len Kongreßteil­
nehmern nls wichtiger Schritt zum 
weiteren . Zusammenschluß aller 
fortschrittlichen Kräfte Amerikas 
bewertet.

Der Kongreß verlief in sehr ge­
spannter Atmosphäre. Ernste Mel- 
nungsverichlcdenhcllen In der Lö­
sung der dringenden Probleme zwi­
schen einzelnen Gruppierungen 
halten langwierige Debatte zur 
Folge. Das ist aber nicht verwun­
derlich. Der Kongreß in Chikago 
war einer der ersten Versuche in 
der beschichte der USA. unter­
schiedliche politische Gruppierun­
gen zum Kampf um Frieden und 
sozialen Fortschritt zusammenzu- 
schließcn.

RM OSKAV. Mahmoud Riad, 
Außenminister der Verei­

nigten Arabischen Republik, ist 
am 4. September als Gast der 
Sowjetregierung zu einem offi­
ziellen Besuch in Moskau ein­
getroffen. Auf dem Flugplatz 
bewillkommneten Riad der Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten der UdSSR A. A. Gro- 
myko und andere offizielle 
Persönlichkeiten sowie der 
Botschafter der VAR Mouham- 
med Mourad Ghalcb.

KAIRO. Am 4. September 
kam cs in der Suezkanal­

zone zu cipcm Zusammenstoß 
zwischen israelischen und ägyp­
tischen Streitkräften, meldet 
Radio' Kairo. Die israelischen 
Aggressoren, bestrebt. einen 
Militärkutter. einen Kahn und 
einen Schlepper durch den Suez­
kanal zu bringen, eröffneten 
das Feuer auf die ägyptischen 
Stellungen in Port Taufik im 
Suez. Die ägyptische Artillerie 
unterdrückte das Feuer der 
Israeli.

OM. Immer breitere Krei­
se der italienischen Öf­

fentlichkeit nehmen an der 
Diskussion teil, die zum Ablauf 

des Nordallantischen Paktes 1969 
entfaltet wird.

In einer Erklärung der Italie­
nischen Sozialistischen Rlrtei 
der proletarischen Einheit heißt 
es. Italien müsse aus dem 
Atlantik-Pakt ausschoidcn. Nur 
die Neutralität könne ein be­
deutender Beitrag Italiens zur 
Zusammenarbeit zwischen ver­
schiedenen Ländern und dessen 
konkretes Gelöbnis sein, die 
Demokratie und Freiheit in 
Europa und in der ganzen Welt 
zu stärken.

KINSHASA. Hier begann 
im Gebäude des kongole­

sischen Parlaments eine Tagung 
des Ministerrats der Organisation 
für afrikanische Einheit. Die 
Tagung wird bis zum 9. Sep­
tember dauern. Am II. Septem­
ber soll die Assamblee der 
Staats- und Regierungschefs der 
OAU zusammcntrclcn.

P RAG. Der 21. Kongreß
• der internationalen Union 

für reine und angewandte Che­
mie wurde in Prag eröffnet.

An dem Kongreß nehmen 
rund 2 000 Wissenschaftler und 
Fachleute * aus vielen Ländern

KI EW YORK. Die bewaffnete 
1 ’ Einmischung der Vereinig­

ten Staaten in Vietnam sei ein 
tragischer Irrtum. Das sagte der 
Gouvernicur des Staates Michi­
gan George Romncy. einer der 
eventuellen i cpublikanischen 
Kandidaten für den Präsidenten- 
posten, in einem Fernsehinter­
view in Detroit.

Es habe keinerlei Anlaß für 
die Einmischung der USA in 
Vietnam gegeben. Der Vietnam - 
Konflikt sei von den Vereinigten 
Staaten verursacht worden, 
betonte Romncy.

Brazzaville, ber Rande 
von Söldnern, und ehengi- ' 

ligen katangcsischen Gendarmen ' 
unter Führung <Jes Belgiers Jean ' 
Schramme gelang cs, die Von 
den kongolesischen Truppen 
umzingelte Stadt Bukawu zu ver­
lassen. Sic rückt am Ufer des 
Sees Kivu in Richtung der 
Stadt Goma vor. Die Bandi­
ten haben über Rundfunk die ' 
Einwohnern Gomas aufgefordert, 
die Stadt zu räumefl. sonst kön­
ne ihre Sicherheit nicht garan­
tiert werden.

OTTAWA. In Kanada loben­
de Griechen haben sich 

zu einer Protestkundgebung ge: 
gen die Athener Militärjunta 
eingefunden. Das Meeting svunlc 
zum 123. Jahrestag der Verab­
schiedung der ersten griechi­
schen Vertagung veranstaltet.

Auf der Kundgebung wurde 
beschlossen, eine Protestdemon­
stration gegen den jetzigen Kd- 
narfa Be.-.uch des Könjgs Kon­
stantin zu organisieren.



IS'Der Leser 
n kommentiert

Ökonomik und 
wissen sch nftlich e
Arbeitsorganisation

„Durch die Erfüllung de» neuen FOniJobrplan« (IM* bl» 1870) 
»Ird unsere Gesellwhaft einen großen Sehritt TUrwärl» gar Schaffung 
der naterlell-leehnlsehea Basis de» Kommunismus machen. die öko­
nomische und Verteidigungskraft de» Made» festigen. Da» vorrangige 
Wachstum der peogrc«s|«»ten. enliebeldendrn Zweige der Volkswirt­
schaft. die Steigerung der Arbeitsproduktivität aut der Grundlage der 
fortgeschrittensten Technik und «laaeoacbaftllebeo Arbeitsorganisation, 
die bessere Ausnuttung der Produktionsfonds und der Investitionen, 
die Erhöhung der Qualltll der Eeieugnlsse und die ElnfObrung des 
strengsten Sparsamkeitsreglms fOhrte in einem neuen Aufschwung der 
gesamten aoilallstlsehen Wirtschaft.“ —,—

(Aus den Thesen des ZK der KPdSU ,.50 Jahre. Große 
Sosialistischc Oktoberrevolution" )

Die wissenschaftliche Arbeit»* 
Organisation wurde iu einem un-_ 
trennbaren Bestandteil, der ökono: 
mischen Wissenschaft. Ohne sie 
kann man heute in ejjtctn beliebi­
gen Zweig der Volkswirtschaft nicht 
mehr auskomfflen. Ein schroffer 
Utnsehwun* in der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation hat sich 
auf G'und einer Reihe Parteibe- 
scJjtusse voll logen.

Unser Betrieb ist in den letzten 
Jahren bedeutend hinter dem Ent­
wicklungsgrad der Technik, der 
technologischen Organisation der 
Produktionsprozesse in den anderen 
Betrieben, die ebenfalls für die 
Kohlenindustrie arbeiten, zurückge­
blieben.

Um diesen Riß zu liquidieren, 
war es für uns notwendig, uns mit 
der wissenschaftlichen Arbeitsorga­
nisation tu beschäftigen, die did 
Arbeitsproduktivität heben könnte, 
und durch die rationelle Nutzung 
der Arbeitszeit, der Materialien und 
Ausrüstungen die maximalen öko­
nomischen Resultate zu erzielen.

Anfänglich wurden mit dem Plan 
der wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation diejenigen Abteilungen um­
faßt. wo die Technologie einer Ver­
besserung bedurfte. Um den Be­
trieb in vollen Gang zu setzen, 
mußte man die Arbeitsproduktivität 
der einzelnen Ableitungen Ausglei­
chen. Vor allein wurden die Pro­
bleme der Mechanisierung und Auto­
matisierung der zeit- und kraft­
raubenden Arbeitsprozesse, der Ver­
besserung der Arbeitsorganisation, 
der Schaffung von Komplexbrigaden 
gelöst. Viel wurde zur Verbesserung 
der Kultur des Produktionsprozesses 
und der technischen Ästhetik getan. 
Diese Arbeit leitet ein spezieller 
Rat, der aus fünf Sektionen besteht: 
für technische Ästhetik, für die 
Kultur des Arneilsprozesses, für die 
Werkhygiene, für die Wohlein­
richtung, für die Begrünung. An der 
Spitze dieser Sektionen sichen die 
leitenden Fachleute und Bestarbei­
ter.
• Wir haben Pläne zur wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation für 
vier Abteilungen der Gießerei ausge­
arbeitet: für das Fließband,' für den 
Groß- und Kleinguß, für die 
Stahlschmclzaggregatc und die 
Kemabteilung. Früher wurde das 
Transportfließband des’ Großgusses 
von nur einer Sandschleuder be­
dient. Der Zeitverlust betrug hier 
zehn Prozent der Arbeitszeit. Die

Sozial-Ökonomische notizen cber einen sowchos

Stadtzüge im Dorfleben
5. Das zweite

„tägliche Brot"
E» wird Abend. In einer Stadt 

begibt sich der Mensch nach seine,» 
Arbeitstag in« Theater, in den Klub, 
Turnsaal oder auf die Tanzdiele. Er 
hat alle Möglichkeiten zur Zerstreu­
ung, zur kulturellen Freizeitgestal­
tung.

Womit ist aber der Dorfeinwoh- 
ner abend» beschäftigt ?

Vor allem entspricht heute die 
Meinung, daß der Dorfeinwohner 
von früh bl» spät In der Arbeit 
steckt, nicht mehr der Wahrheit. 
Auch 1*1 den Werktätigen der 
Landwirtschaft verkürzt sich im­
merfort die Arbeitszeit und ver­
größert sieh die Freizeit. Das wird 
durch die Mechanisierung der gan­
zen landwirtschaftlichen Produktion 
erzielt. In „Satnarakl“ kommt das 
Mcchanlsierungstiivcau der Feldar­
beiten auf 98 Prozent. In der Vieh­
zucht hapert es vorläufig damit. Es 
werden aber Maßnahmen ergriffen, 
um die Arbeit auf den Pannen tu 
mechanisieren und den Zweischteh- 
tcnbelrlcb cinzuführen.

Also sind die Bewohner del* Sow- 
chossicdlung am Abend frei. Nun

(Anfang «leb Nr. 172, 178,174, 17«)

schön, aber wo und wie verbringen 
sie ihre Mußestunden7

Wenn in „Samarski” die Straßen­
laternen entflammen, erlischt das 
Licht in mehreren Wohnungen. 
Durch ihre Fenster schimmert blau 
der Bildschirm. Er fesselt an sich 
im Sowchos alt abend über vierzig 
Familien. Alic neun von zehn Ein­
wohnern besitzen Rundfunkempfän­
ger. Und allen leuchten die locken­
den Fenster des Kulturhauses. 
Hier werden Filme s-orgeführl, 
l.alcnkunstkonzertc gegeben und 
Vorlesungen gehalten. In demsel­
ben Gebäude sind auch die Bi­
bliothek und das Zimmer für Zir­
kelarbeit unlergebracht. Die 
Zenlralbibliolhek von „Samarski" 
zählt etwa 13000 Bücher, das 
macht vier Bände pro Einwohner. 
Und die Samarskcr nützen diesen 
Umstand völlig aus. Die Hälfte des 
Bücherfonds hl stets vergeben. Im 
Sowchos Heil innn viel. Die Bi­
bliothekarin Nadeshda Gusewa 
zieht auf Geratewohl eine Leser- 
karte heraus. Raja Koamatschowa, 
Sowcliosarbcllerin. Sic hat in die­
sem Jahr schon dreißig Bücher ge­
lesen. Noch eine Leserin — Ljubn 
Sacharlachcnko. In Ihrer Karte ste­
hen über zwanzig Buchtitel. Die gu­
te Betreuung der Besucher fördert 
ihre I-ettelusl. Stundenlang hallen 
»le »Ich im tasesanl auf. Hier sind 
immer frische Zeitungen und Zeit­

F-rsge wurde ganz einfach gelöst: 
man stellte eine zweite Sand­
schleuder. Dazu wurden I 250 Ru­
bel verausgabt. Wie hat, sich diese 
Auslage gerechtfertigt? Zusätzlich 
sind 145 Tonnen Stahl gegossen 
worden. Die Arbeitsproduktivität 
wuchs um 295,1 Prozent. der 
Nutzeffekt betrug 4 262 Rubel.

Ein anderes Beispiel. In der 
Fließbandhallc für Kleinguß wur­
de die Übertragung des Formungs­
kerns durch Handarbeit ausgeführt. 
Beim übertragen zerbrachen die 
Kerne oft. Es wurde eine speziel­
le .Stellage zur Transportierung 
der Kerne mit dem Hebekran ange- 
fertigt. Die Geschwindigkeit de« 
Fließbands vergrößerte sich um 
30 Prozent und erhöhte die Arbeits­
produktivität ums Achtfache.

Dank der breiten Anteilnahme 
der Öffentlichkeit wurden im. vori­
gen Jahr 177 Vorschläge ausgeführt, 
die sich auf die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation bezogen. Der 
allgemeine Nutzeffekt betrug 
206 000 Rubel.

Die wissenschaftliche Arbeits­
organisation ergab auch bessere 
Arbcltsverhfiltnisse für die Arbeiter. 
An jeder Werkbank stehl ein 
Tischchen für Instrumente und 
eine Stellage zur Aufbewahrung fer­
tiger Erzeugnisse. Es sind Automaten 
für gasiertes Wasser aufgesleRl. ist 
J.uinincszcnsbclcuchlung eingerich­
tet. Der Beieuchlungsgrad beträgt 
jetzt 100 Lux, ein Jahr zuvor betrug 
er nur 24 Lux. Es sind die Modelle 
für Männer- und Frauenbcrufskk-i- 
der bestätigt und die Kleider in 
den Nähereihen schon bestellt wor­
den. Das alles geht auch in den 
Begriff der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation ein.

Aber noch sind nicht alle Auf­
gaben in unserem Betrieb gelöst. 
Obzwar die Produktionserzeugnisse 
und die Arbeitsproduktivität ge­
wachsen sind und der Selbst­
kostenpreis herabgesetzt ist, wer­
den bei uns noch ungenügend die 
psychologischen Faktoren der Ar­
beit analysiert, wird den sanitär­
hygienischen Verhältnissen wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt. Auf die 
Lösung dieser Aufgaben konzentrie­
ren wir jetzt alle unsere Auf­
merksamkeit.

Zu Ehren de» 50. Jahrestags de« 
Sowjetstaats hat da» Kollektiv de.» 
Betriebs ernste Verpflichtungen 
übernommen. Es wurde beschlos­
sen, in noch 18 Abteilungen innen­

wirtschaftliche Rechnungsführung 
cinzuführen.

Der Nutzeffekt, den uns die Er­
füllung der Pläne cinbrachtc, be­
trägt 150 000 Rul*l. Die Mängel 
des vorigen Jahre» in Rücksicht 
nehmend, wird In unserem Betrieb 
der Arbeitshygiene große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Wir überprüfen 
die Luft in den Abteilungen, u"-'er­
suchen den Elnfly ß des L.hrmr’»uf 
djp ProfhSltlVltlt der Arbeit, die 

"Temperatur, die Beleuchtung usw. 
Im Zusammenhang mit dem Über­
gang zur Fünftagewoche wurde das 
Arbeitsregime geändert, ist tägliche 
Betriebsgymnastik cingeführt wor­
den.

Ohne die Teilnahme der breiten 
Arbcitcrmurse, der Technologen, 
Ingenieure* an der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation wäre es 
unmöglich gewesen, die Sache auf 
den rechten Weg zu leiten. Gegen­
wärtig arbeiten im Betrieb 14 
schöpferische Brigaden, die hundert 
Mann in sich cinschließcn. Im er­
sten Halbjahr haben diese Brigaden 
14 Vorschläge ausgearbeitet. Der 
Nutzeffekt davon beträgt 144 662 
Rubel. Im ersten Halbjahr sind im 
Betrieb 125 Maßnahmen zur wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation 
mit einem bedingten Jahreseffekt 
von 132 735 Rubel getroffen worden.

Durch die Verbesserung der gan­
zen ökonomischen Arbeit und dic_ 
Masscnantcilnahme des Kollektivs 
am Wettbewerb um die Rentabilität 
festigt und erweitert sich die eigene 
ökonomische Basis der Abteilun­
gen. senkt sich der Selbst­
kostenpreis der Produktion., So ist 
im ersten Halbjahr der Selbstkosten­
preis im Vergleich zu 1066 um 2.7 
Prozent gesunken, und der über­
planmäßige Reingewinn betrug 
97 000 Rubel. Dank der Einführung 
der wissenschaftlichen Arbeitsor­
ganisation erhöhte sich die Pro­
duktivität Im Halbjahr um 4,6 
Prozent.

Um die Bctricbsanlagen und die 
Arbeitsplätze besser auszunützen, 
verpflichtete sich da« Kollektiv des 
Betriebs, eine erhöhte Rücker­
stattung der Produktionsfonds zu 
erzielen. Schon In einem Halbjahr 
haben wir nuf einen Rubel 
Kapitalinvcstition eine Produklions- 
erzeugung von 185 Kopeken er­
reicht.

Die alltägliche hartnäckige Ar­
beit in der Einführung der Pläne 
der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation hilft unserem Kollektiv 
einen hohen Effekt der Produktion 
und die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans zu erzielen. Da» 
Kollektiv des Betriebs strebt 
danach, den Ehrentitel „50 Jahre 
Oktober" zu erringen und die Ge­
denkfahne, die vom ZK der KPdSU, 
dein Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, vom Minister­
rat der UdSSR und dem Unionsge­
werkschaftsrat gestiftet wurde, zu 
erhalten.

Eduard SCHARTNER, 
Oberleebnologe de» Nowo-Karagan- 
daer Maschinenbaubetriebs.

schriften vorhanden. Regelmäßig 
werden der Stand „Neuerscheinun­
gen" und verschiedene Schautafeln 
aufgefrischl. Eine solche Schauta­
fel isl dem Hirten Kasymbek Sma- 
gulow gewidmet. Auf einem Bild 
sieht er umgeben von unseren Hel­
den-Kosmonauten. Es war während 
einer Arbeitspause auf dem XXlll. 
Parteitag der KPdSU, wo Smagulow 
die Kommunisten des Neulands 
vertrat. Kasymbrk ist noch jung, 
aber er hat schon vieles für »einen 
Sowchos grlnn. Man braucht über 
seine Leistungen nicht nach Ziffern 
zu urteilen. Viel ausdrucksvoller 
spricht davon der l.eninorden auf 
der Brust des namhaften Hir­
ten.

Die Dorfeinwohner verspüren 
großen Wissensdurst. Sie streben 
nach einem Interessanten und in­
haltsreichen Leben. Mit der Grün­
dung des Cafes „Sowremenntk“ hat 
die Jugend des Sowchos für das 
Dorf eine gsnz neue Form der 
Freizeitgestaltung geschaffen. Die 
Mitglieder * dieses eigenartigen 
Jugendklubs versammeln sich an 
jedem Freitag, um ein neues Buch 
oder einen Film zu besprachen, ein 
neues Lied elntuliben oder einfach, 
um Musik, zu hören und ein wenig 
das Tanzbein tu schwingen. Da« 
Cafe hat sein eigenes Statut und so­
gar die Hymne „Atlanta“.

Immer öfter werden die Muße­

In der ersten Abteilung des Sowchos „Kuslanalskl“. Gebiet Kustannl, 
baute man 600 Hektar Mals an. Ein Drittel der Saaten wurde vom 
Maiabaucr Heinrich Neuwirt beireut.

Zur Zelt Isl die Ernte dieser vlliunlnrcF.âen Futterkultur Im Gange.

Heinrich Neuwirt erntet von seiner Plantage bl« 200 oad mehr Zentner 
vom Hektar.

UNSER BILD: Heinrich Neuwirt hei der Maisernte. Belm Verladen — 
Sergej Schabaldin. Wilhelm Janzen und der Schofför Wassili
Burdukow. Foto: Tb. Emu

Rationalisator 
hilft ernten

An einer entfernten
Getreideannahmestelle

Im Winter isl er Schlosser. Dre­
her. Elektriker, im Frühjahr — 
Traktorist und in der Erntezeit — 
Kombineführer.

Das niedrige Getreide verlustlos 
cinznbringen ist keine leichte Sa­
che. Es gab Regen und kann noch 
geben, doch es ist; recht schwer, 
mit einer SK-I-Kombine auf aufge- 
weichtein Ackerland zu mähen. Der 
Kombineführef muß ständig: das 
shifenlns regulierbare Getriebe 
der Mähmaschine auf der Waage 
halten, was ihn von der Steuerung 
der Kombine ablenkt. Dabei wühlen 
sich die Tragbacken in die Erde, 
reißen Stoppeln, Stroh und Gras 
mit sich fori.

Gewiß braucht die Kombine 
massive Tragbacken, dies jedoch 
nur zur Mahd von hohem Getreide. 
Alexander Wirch macht sich dar­
über Gedanken. Er baut und experi­
mentiert. Erst eine, dann. die 
zweite, die fünfte Vorrichtung. End­
lich sind die ermüdenden Stunden 
des .Suchens vorbei, und das ge­
wünschte Resultat ist erzielt. Die 
Vorrichtung ist einfach und kann 
von einem beliebigen Mechanisator 
verfertigt werden.

Wié wird sie gemacht?
Fünf Halbfedern müssen an die 

Metallstange hinter dem Messer des 
Schneideapparals befestigt werden, 
dann kann man sogar bei sehr nas­
sem Boden hochproduktiv niedriges 
Getreide mähen. Dabei wird dem 
Fahrer die Kombinesteuerung er­
leichtert.

„Die Hauptsache ist, daß alle 
Neuerungen in die Produktion ein­
gebürgert werden“, behauptet 
Wirch.

Er erzählte dem Chefingenieur 
des Sowchos Rudolf Kelsch von sei­
ner Vorrichtung. Der Ingenieur hieß 
sie gut. und jetzt funktionieren 35 
Mähmaschinen der Kombine SK-4 
mit den Vorrichtungen von Alexan­
der Wirch.

Die Stehzeit der Kombines ist 
unzulässig. Es ist jedoch noch 
nicht so lange her, da die Kombines 
4 — 5 Stunden stillstanden, um

stunden nicht nur für Sport, Laien­
kunst und Tanz, sondern auch für 
ersprießliches Studium ausgenulzt. 
Auch für die Dorfjugend isl es 
schon zur Gewohnheit geworden, 
die Arbeit mit dem Lernen zu ver­
binden. Viele’ sind Fernstudenten. 
Der Traktorist Pjotr Sima ist 
gleichzeitig Student des landwirt­
schaftlichen Technikums. Walja 
Iwanowa studiert an der politcchni- 
»cher Hochschule, Anatoli Karpen- 
ko — am Konservatorium.

In diesem Jahr absolvierten die 
Mittelschule nahezu 40 Jungen und 
Mädchen. 10 Absolventen bezogen 
die Hochschulen. 25 Berufsschulen, 
die übrigen blieben im Sowchos.

Den jungen Leuten wer­
den immer mehr verantwort­
liche Posten In der Pro­
duktion anvcrlruut. Den’ Weg vom 
einfachen Mechanisator bis zum 
Mechaniker der Sowchosableilung 
legte Nikolai Burenkow zurück. Der 
ehemalige Traktorist Pjotr Sima 
leitet heute die Reparaturwerkstatt, 
und der gestrige Mechanisator 
Johannes Schmldtgall ist Abtei­
lungsleiter geworden.

Dio Einwohner der Sowehossied- 
lung erweitern ihren Gesichtskreis 
auch mittels der periodischen Pres­
se. „in diesem Jahr", sagt die 
Leiterin der Poslabtcllung Valentina 
Wanjukowa, „wurden bei uns 3 500 
Exemplare Zeitungen und Zeit­
schriften abonniert. Da.« kommt der 
Zahl der Sowclioscinwolmer gleich. 
Jede Familie bekommt fünf bis 
sechs Exemplare periodischer 
Druckschriften."

Also lesen all und jung. Doch 
wofür Interessiert sich der Dorfein­
wohner?

Um das zu erfahren, wollen wir 
uns an die Fersen der Postxuslellc- 

die hölzernen Lagerschalen des 
Siebgehänges der Getreidereinigung 
zu wechseln. Alexander setzte die 
Achse auf das Kugellager Nr. 205. 
Seinem Beispiel folgten die Kom­
bineführer Wxssili Nagorny. Arn- 
hold Gründentaler, Wladimir Lago- 
da. Seitdem gibt cs keine Stehzeit 
mehr.

Eine nach der anderen finden 
die Rationalisierungsvorschläge von 
Alexander Wirch praktische- An­
wendung. Oft experimentiert' er 
nach der Arbeit, um die Selbstko­
sten herabzusetzen, die Getreidever­
luste zu vermindern und die Arbeit 
der Landwirte zu erleichtern.

Es gibt Kombines, die im paar­
weisen Einsatz einen Doppelschwa- 
den bilden, aber im Sowchos „Chle- 
borob“ sind sie noch nicht vorhan­
den. Und wieder macht sich der 
unermüdliche Rationalisator an die 
Arbeit. Wirch verschiebt die Achse 
des Zelffördcrbandes so weit Wie 
möglich nach- links, befestigt sie 
und verlängert dementsprechend 
das Förderband zur Scbwadenmalid; 
Im linken Sciteiiscliild wird ein 
Auswurffenster so breit wie das 
Band und 50 Zentimeter hoch aus­
gehauen. Die gemähte Getreidemas­
se von zwei Kombines legt sich 
jetzt in einen Schwaden.

Die Versuchsmahd mit zwei 
Kombines, von denen eine mit 
einem verlängertem Förderband 
versehen isl. ergab vorzügliche Re­
sultate. Die Einführung dieser Meth­
ode verkürzte die Strecke des 

Schwadenauflesens um die Hälfte.
Nach der Methode von Wirch 

werden im Sowchos etwa 4000 
Hektar Halmfrüchte, gedroschen. 
Die Kosten des Schwadendnischs 
eines Hektars machen 2.23 Rubel 
aus. Jetzt gibt es auf 4000 Hektar 
nur halb so viel Schwaden, also 
betragen die Ersparnisse von der 
Einbürgerung des Vorschlags 4460 
Rubel.

So hilft der findjge Rationalisator 
die Jiibiläumsernle einbringen.

A. KÄSJAN
Geblot Zelinograd

rin Nalaljn Kurpcnko heften, ihr 
die schwere Po.stlasche tragen hel­
fen und nebenbei fest.stellen, was 
aus ihrer Hand in die Briefkästen 
ihrer Kunden gelangt. Wir wählten 
aufs Geratewohl. In diesen Kasten 
kam ein ganzer Haufen Presse 
hinein: fünf Zeitungen: zwei zentra­
le—„Prawda" und „Sclskaja shisn“, 
zwei Bcpublikzeilungcii „Freund­
schaft“ und „Leninsknja smena“, 
und die Rayon Zeitung „Prostor", 
drei Zeitschriften: „Krcsljanka“. 
„Sadowodstwo'* und „Kartofcl l 
owoslschi“. Nacli diesen Titeln ist 
es leicht, sich den Abonnenten vor- 
zustellen. jedenfalls seinen Beruf. 
Es erwies sich, daß Alwine Acker­
mann wirklich eine Gemüsebaubri­
gade im Sowchos leitet. Die Spe- 
zialzeitschrlflcn liest sic zur prakti­
schen Anwendung der Kenntnisse 
In Ihrer Arbeit. Alle Fachleute de« 
Sowchos abonnieren Ihre Fachzei­
tungen und Zeitschriften, um über 
die Errungenschaften In Ihrem Ar­
beitsbereich stets Im Bilde zu 
sein.

Immer vollkommener werden die 
Kullurhedürfnisse der Sowehosarbci- 
ter und der Dorfintclligonz be­
friedigt. Ihr Leben wird schöner 
und inhaltsreicher.

Die Einwohner der Sowchossied- 
iung „Samarski" sprechen über ihre 
Erfolge sehr bescheiden. Ihrer Mei­
nung nach, wurde im Sowchos nur 
das Fundament eines Dorfes der 
Zukunft gelegt. Jeder Bauarbeiter 
weiß jedoch: das Fundament legen 
ist die kraftraubendste Arbeit.-

A. LANGE

Ununterbrochen. Tag und Nacht, 
surren an der Getreideannahnie- 
stelle von Presnowka die Maschi­
nen. Ihr Getreide bringen hierher 
die Sowchose ..Ostrowski”. ..Pre«- 
nowski”, die Kolchose ..Pobeda“, 
„XXIII. Parteitag" und andere Wirt­
schaften des brolreichslen Rayons 
im Gebiet Nordkasaclistan.

Der Gelreidestrom isl groß. Da 
muß flink gehandelt werden. Ein 
Lastkraftwagen reiht 'sich nach 
dem anderen. Die Laborantinnen 
Galina Haut. Irene Henner und Na- 
deshila Mamontowa springen 
schnellin die.'Wagenkästen und 
nehmen Weizenpruben. Im Labora­
torium bestimmt die erfahrene La­
borantin Augustine Baderowa den 
Feuchtigkeitsgehalt und den Ver- 
unreuiigungsgrad des' Weizens, 
schreibt die Resultate in die Quit­
tung. Die Leiterin des Laborato­
riums Galina Mylnikowa, die hier 
seit 1942 arbeitet,’ läßt keine Ver­
zögerung zu. Alles geht wie am 
Schnürchen.

Schnell und geschickt werden die 
Lastkraftwagen mit Korn von den 
Waagemeistern Alexander Losinger 
und Nina Torgowanowa abgefertigt. 
Sobald der Wagen auf dem Kipper 
der mechanisierten Enlladungsstelle 
anhält, fließt auch schon das Korn 
in den Bunker. Nach einigen Minu­
ten kann sich der Schofför schon 
wieder auf den Rückweg bege­
ben.

Ohne Vollmechanisierung und gu­
te Arbeitsorganisation würde ein 
exakter Arbeitsrhythmus nicht mög­
lich sein. Vieles ist hier in den 
letzten Jahren unter der Leitung 
der Kommunisten, des Direktors 
Stepan Ponomarenko und des Chef­
ingenieurs Alexander Dinuin. von 
den Mechanikern Fjodor Adonkin 
und Heinrich Hort rekonstruiert 
oder neu cingeführt worden.

Dje Getreideannahmestelle hat 
sechs vollineelianisierle Entladiings- 
stellen. Die Aulchebevorrichiung 
PGA-25 ist imstande, sogar 25 
Tonnenwagen zu kippen. Sämtliche 
9 Speicher haben ein oberes und 
ein unteres Fließband, und das 
Getreide kann aus einem beliebigen 
Speicher zur pneumatischen Gas­
trocknungsanlage befördert werden. 
Die Aggregate dieser Anlage können 
stündlich bis 60 Tonnen Getreide 
bearbeiten.

So mancher Verbesserungsvor­
schlag wurde in die Produktion ein­
geführt. Der Verbesserungsvor- 
sclilag des Chefingenieurs Alexan­
der Damsin ermöglichte es. die 
mechanischen Annahmestellen voll­

Nach der Fnclischule für Nahrungsmlttcllnduxtrlo kam Tanja. 
Oschepkowa nach Balchâseh. In 2 Jahren Arbeit als Laborantin bat Mo 
steh al« Meisterin erwiesen.

I NSER BILD: Tanja Oschepkowa bei elnoe Analyse.
Foto: D. Neuwirt-

ständig zu automatisieren. Dadurch 
wurde Strom eingespart, das Tem­
peraturregime geregelt, das Per­
sonal um 3 Personen vermindert. 
Das brachte 1159 Rubel Jahreser­
sparnis ein. Im ganzen ersparte die 
Getreideannahmestelle im Vorjahr 
durch überplanmäßige Getreidean- 
nahme und durch Einführung der 
durchgängigen Mechanisierung 
72 Ü00 Rubel. Dieser gab die Mög­
lichkeit. auf eigene Kosten und 
mit eigener Arbeitskraft mit dem 
Bau eines neuen Lagerhauses zu 
beginnen.

Alexander Damsin sagte:
„Wir sind bestrebt, alle besten 

Verbesseriingsvorschläge unserer 
Rationalisatoren, alles Neue, wor­
über in der Fachliteratur berichtet 
wird, bei uns in die Produktion 
einzuführen.“

Dazu sei gesagt, daß der Chef-^ 
Ingenieur selbst dabei die erste Gci^Rt 
ge spielt. . v

„Unsere durchgängige Mechani­
sierung haben wir dem erfinderi­
schen. nheh allem Neuen streben­
den Chefingenieur zu verdanken“, 
betont der Direktor Stepan Ponoma­
renko. „Er scheut weder Zeit noch 
Mühe, ist immer unter den Men­
schen und spornt sie durch eigenes 
Beispiel an. Nachdem er in Moskau 
einen zweimonatlichen Lehrgang 
beendet hat. trögt er sich mit dem 
Gedanken herum, die elektronische 
Steuerung einzuführen. Wir haben 
uns dazu schon die nötige Ausrü­
stung angeschafft.“

In den ersten Reihen des fleißi­
gen Kollektivs sind die Meister d°x^ 
Trockenanlagen Nikolai Lobon«* 
Stepan Mjakinin, Leo Schledewitz, 
Nikolai Jazenko, die Elektriker 
Alexander Simakow und Johann 
Schledewitz, die Arbeiterinnen 
Amalia Felinger, Anna Schepetun 
und Irma Spät. Sic erfüllen und 
überbieten ständig ihr Tagessoll.

Der Fleiß der Belegschaft der 
Getreideannahmestelle von Pres­
nowka blieb nicht unbemerkt. Im 
vorigen Jahr wurde sie mit einem 
Diplom 3. Grades der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
ausgezeichnet. In diesem Jahr hat 
man sie wieder zum Teilnehmer der 
Leistungsschau bestimmt. Die Be­
legschaft, die um den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit" 
ringt, ist bestrebt, den Getreidean­
nahmeplan des Jubiläumsjahres ra 
überbieten und das Getreide ver­
lustlos und zuverlässig aufzube­
wahren.

H. ECK
Presnowka,
Gebiet Nordkasachstan
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Kommt zu uns und 
seht's euch an

Das war 1964 während der 
Lenintagc. Schüler und Leh­
rer waren bestrebt, bei der 
Einrichtung des Lcnintimmcrs 
mitzuwirken. Mit großer Be­
geisterung machten wir uns 
damals an die Arbeit. Die 
Schüler unserer 8b waren die 
Initiatoren all dessen, was mit 
der Schaffung des Lcninzim- 
mers verbunden war. Dabei 
half uns unsere Klassenleite­
rin Nina Iwanowna Iwanina 
mit Rat und Tat. Es mußten 
Entwürfe jener Orte gemacht 
werden, die mit dem Aufent­
halt von W. I. Lenin verbun­
den waren. Wir bastelten ein 

I Modell des Hauses, in dem 
W. I. Lenin lebte, das Modell 
der Hütte am Rasliw, wo 
Lenin arbeitete. Das Modell 
von Lenins Wohnhaus gelang 
uns besonders. Darin gab es

ein Gast- und Eßzimmer, 
lljitschs Zimmer und das Kin­
derzimmer. Im Gastzimmer 
steht ein Flügel, ein Diwan 
und Sessel am runden Tisch. 
Blumen stehen vor den Fen­
stern. Alles bescheiden, nichts 
Überflüssiges. Das Eßzimmer 
ist das größte. In der Mitte 
steht ein großer Tisch, über 
ihm eine Hängelampe. An der 
Wand hängt eine Landkarte. 
Auf den Fensterbrettern sind 
viele Blumen. In Lenins Zim­
mer stehen ein eisernes Bett, 
das mit einer weißen Decke 
bedeckt ist, ein Tisch und 
zwei Stühle. Neben dem Fen­
ster hängt ein selbstangefer­
tigtes Bücherbrett mit Lese- 
und Lehrbüchern. An der 
Wand hängt eine Landkarte. 
In den anderen Zimmern ist 
auch alles einfach. Vor dem

Haus sind Blumenbeete x
Gelungen ist auch das Mo­

dell der Hütte am Rasliw mil 
dem bekannten Baumstumpf 
Es scheint, ^ls müsse jetzt 

Iljitsch kommen, um sich dar­
auf zu setzen und zu arbei­
ten.

Unsere Schule stand* mil 
dem Lcnin-Muscum in Lenin­
grad im Briefwechsel. Eines 
Tages bekamen wir Postpake­
te mit Lenins Reifezeugnis, 
den Dekreten über Frieden. 
Freiheit und Land. Diese Do­
kumente liegen in besonderen 
Schaukästen unter Glas. Es 
kommen immer neue Expona­
te hinzu.

Hier finden Unterhaltungen 
über Lenins Leben und Wir­
ken statt. Unsere Exkursions­
führerin ist Galja Parfjonowa. 
Schülerin der 9.Klasse. Im 
Pionierzimmer werden neue 
Pioniere aufgenommen. Sic 
versprechen. Lenins Ver­
mächtnisse zu erfüllen.

LJuda STAROSTINA 
Balkaschlno 
Gebiet Zelinograd

Filmfestival 
für Kinder

Die Sommerferien wurden 
in Zelinograd mit einem lu­
stigen Filmfestival abge­
schlossen. Eigentlich war cs 
ein fröhliches Kinderfest, das 
mit einer Filmschau endete.

Im Foyer des Palastes der 
Neulanderschließcr hatten 
sich sehr viele Kinder versam­
melt. Es wurde gespielt, Rät­
sel geraten, man sagte Ge­
dichte auf und erzählte Mär­
chen. Viele schöne Geschenke 
erhielten die Kinder für ihre 
Meisterstücke und Findig­
keit.

Auf der Bühne sahen sich 
die Schüler mit Begeisterung 
die Aufführung „Guten Tag,

Schule!“ an. Sic war unter der 
Leitung der Mitarbeiter der 
Kinderbibliothek Maria Niko­
lajewna Popkowa und Tama­
ra Pawlowna Sclenkowa von 
Schülern verschiedener Klas­
sen vorbereitet worden.

Jeder Teilnehmer der 
Inszenierung erhielt ein Buch 
als Geschenk. Zum Schluß, 
wurden kleine Kinderfilme 
vorgeführt.

H. GERHARDT
UNSER BILD: Die kleinen 

Schauspieler erhalten Bnch- 
geschenke.

Foto: D. Neu wirt
Zelinograd

Die Sehüler der SKIassensehnle 
de« Sowchos Salobolskl, Gebiet 
KnstanaL (von links) Viktor and 
Jasrb« Frank, Adam Lang und 
Jascha Deppcrsehmldt haben den 
ganzen Sommer auf dem Feld ge­
arbeitet. 1 200 Tonnen Heu haben 
die jungen Mechanisatoren auf 
Ihrem Konto!

Foto: S. AbUgasln

Sommer, 
ade!

Habe in den Sommerferien viele 
neue Bücher gelesen, ruhte mich 
im Pionierlager gut aus.

Das Pionierlager heißt Pawlik 
Morosow. Es liegt bei der Stadl 
Syrjanowsk, am Buchtarma-Mcer. 
Das ist ein künstliches Meer und 
wurde von den Sowjetmenschen ge-1 
schaffen. Auf dem Meer fahren vie­
le Schiffe, große und kleine.

In der Nähe sind viele hohe j 
mit Wald bedeckte Berge und ein ‘ 
Fluß, in dem wir oft badeten. I

Wir machten zwei Ausflüge in I 
den Wald, sammelten Blumen, 
Erdbeeren und Pilze, stellten ein | 
Zell auf, angelten Fische und koch­
ten eine Fischsuppe. Sic schmeckte 
Viel besser als zu Hause.

Im Lager wurden viele interes­
sante Spiele organisiert. Ich war 
immer dabei. Mein Kamerad war 
Oleg Barskich. Cber einen Tag 
gabs Kino. Wir lernten drei neue 
Lieder.

Am letzten Tag machten wir ein 
groDcs Lagerfeuer. Viele Geschen­
ke wurden ausgeteilt. Ich bekam 
ein „Telefon" und eine „Medaille" 
als Sieger im Wettspiel der Lusti­
gen und Findigen.

Es war sehr lustig im Pionierla­
ger. Jetzt ist cs Herbst, da gehts 
wieder in die Schule. Wir wollen 
fleißig lernen.

Artur BRUCH.
Schüler der 4. Klaaae 

Usl-Kamenogorsk

Käseschnabel
(MÄRCHEN)

Vor einigen Minuten saß er 
noch neben seiner Schwester 
im wannen Nest. Sie reckten 
die Hälse durch die Öffnung 
und warteten auf ihre Eltern. 
Bald kam Papa, bald Mama 
und steckten ihnen Würm­
chen, Käfer oder Fliegen in 
die Schnäbel.

„Ach, ihr Nimmersatte“, 
zwitscherten die Eltern. Das 
war aber nur- so. aus Liebe. 
Wenn es draußen kalt und 
dunkel war. nahmen die El­
tern sie unter ihre Flüggl- Ma­
ma erzählte von der schönen 
Welt und warnte gleichzeitig, 
daß auch die Schwalben viele 
Feinde haben. Aus Vorsicht 
hatte sie ihre Jungen mit 
Pferdehaaren angebunden.

„Neben den Freuden gibts 
auch Gefahren“, sagte der 
Schwalbenpapa und erzählte 
von den schrecklichen Raub­
vögeln. Käseschnabcl hatte 
aber dennoch Lust, aieh die 
schöne Welt sofort anzu- 
achauen. Er löste den Knoten 
mit dem Schnabel und hüpf­
te vor den Ausgang. Tief un­
ten im Garten zwitscherten 
die Vögel. Dem Neugierigen 
verging alle Angst.

„Bin doch schon groß. War­
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Wohnviertelmannschaft „Wolna“
Valcri Voth und Serjosha Kaiser 

sind Kapitäne von Wohnviertel­
mannschaften des Koklschetawcr Me­
chanischen Werks. In der Freizeit 
welleiferten die Mannschaften mit­
einander. Jede Mannschaft wollte 
stärker sein. In diesem Streit misch­
te sich der Turnlehrer der Schule 
Nr. 2 Fjodor Agejew ein. Er ließ 
die jungen Fußballspieler zu sich 
kommen und schlug vor, eine 
Mannschaft zu bilden, um später 
am Gebietswettbewerb unter den

Woldemar HERDT

um soll ich angebunden im 
Nest sitzen“, sagte er zu sei­
ner Schwester und flatterte 
in die Tiefe.

Auf der Erde war es feucht 
und kalt. Er schmiegte sich 
an einen Stamm und schaute 

hinauf nach seinem Elternhaus. 
Was war dort los? Ein 
Schwalbenschwarm flatterte 
ums Nest, schaute hinein und 
zwitscherte in großer Aufre­
gung. Dann setzten sie sich 
auf einen Draht und berat­
schlagten sich. Käseschnabcl 
war cs. als höre er einigemal 
seinen Namen rufen.

„Mama, ich bin hier“, rief 
er, aber niemand hörte ihn. 
Er spannte die Schwingen und 
wollte auffliegen, doch verge­
bens. Die einzige Möglichkeit, 
sich forlzubewegen. waren 
seine unbeholfenen Beine. Er 
hatte sich bereits hungrig und 
müde gelaufen, als er am Weg 
einige Spatzen bemerkte, die 
Körner aufpickten. Er klagte 
ihnen seine Not.

„Für Schwalben haben wir 
nichts übrig“, lautete die Ant­
wort. Käseschnabcl hatte sei­
nen Schritt bereut, aber was 
sollte er nun tun? Als er so 
weiterging, sah er, daß ihm 
eine Elster nachstellte. Sio

Wohnvicrlelmannschaften teilzit- 
nchmen. Das gefiel den Jungen.

Jetzt trainierte sie der erfahrene 
Sportler. Unter seiner Leitung er­
kennen die Fußballspieler die Ge­
heimnisse des Spiels. Nur Serjosha 
Kaiser war ein wenig enttäuscht. 
Zum Kapitän wählte man einstim­
mig Valcri Voth. der besser als 
sein Kamerad spielte. Serjosha 
aber organisierte die Stürme der 
neuen Mannschaft und stand da­
für in hohem Ansehen bei den Jun­

schickte sich schon einigemal 
an, ihn zu erhaschen, doch 
gelang es ihm. sich im Gras 
zu verstecken. In seiner Angst 
verkroch sich Käseschnabel in 
einem Mauseloch und schlief 
im Nest neben den Mäuschen 
ein. Plötzlich vernahm er ein 
lautes Pfeifen. Vor ihm stand 
die alte Maus. Ihre Augen 
funkelten: ..Was treibst du, 
Landstreicher, hier? Fort.hin­
aus mit dir!“

Die Nacht schien dem Ob­
dachlosen noch dunkler als 
das Mäuseloch. Durch die 
Luft schwebte eine Nachteu­
le. Ihre Augen funkelten wie 
Feuerkugeln. Ihm stockte vor 
Angst der Atem. Als der Raub­
vogel über einen Baum flog, 
vernahm Käseschnabel ein 
Gezwitscher im Geäst. Lang­
sam näherte er sich und 
lauschte, denn er wußte doch 
nicht, ob er cs mit Freunden 
oder Feinden zu tun hatte.

„Wer hier?“ fragte eine 
Meise. Käseschnabcl begriff, 
daß er nichts zu befürchten 
hatte, und erzählte alles.

„So, so!“ sagten die Meisen. 
Sie bewirteten ihren Gast 
und nahmen ihn bis zum An­
bruch des Tages unter ihre 
Flügel. Dann brachten sie ihn 
heim. Im Herbst sab ich un- 
sern Helden in einem schwar­
zen Plüschrock und blüten­
weißer Weste nach Süden 
fliegen.

gens. Die Mannschaft bekam den 
Namen „Wolna" und spielte mil 
Erfolg im Gebietswettkampf. Sic 
erkämpfte den ersten Platz unter 
allen Wohnviertelmannschaften. 
Die Sieger bekamen das Recht, im 
Hepublikwettkampf aufzutrelcn, der 
in der Stadt Aktjubinsk stattfand. 
Die Koktschctawer Jungens nah­
men den 4. Platz ein. In diesem 
Wettspiel zeichneten sich Valcri 
Voth. Sascha Surzew, der Torwart 
Serjosha Pitschugin aus.

Jetzt trainieren die Jungens in­
tensiv. Die Mannschaft beschloß, 
eine führende Stelle unter den 
Wohnvicrtclmannsehaften des Jah­
res 1968 zu erkämpfen. Mit jeden» 
Tag wächst die Zahl derer, die in 
der Mannschaft „Wolna" spielen 
wollen.

W. WOLDEMAR
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Jeder tut, 
was er kann

Der Autobus brachte mich 
vor einigen Tagen in den 
Sowchos „Scharsuat“. Nicht 
weit von der Schule ist die 
Haltestelle. Im Schulgarten 
hörte ich laute Kinderstim­
men. Ich trat näher.

„Wir üben hier ein Kon­
zert ein. Die Mädchen wer­
den tanzen. Einige Jungens sa­
gen Gedichte auf. Und die 
kleine Olja aus .der zweiten 
Klasse wird eine Geschichte 
erzählen, etwas recht Komi­
sches, über „Hans-Dudel­
sack“. Dann werden alle sin­
gen, deutsche und russische 
Lieder. Auch eine Zeitung 
wollen wir anfertigen und sie 
in die Brigade bringen. Wir 
waren schon auf der. Tenne. 
Da ist alles mechanisiert. Die 
Ernte ist in vollem Gang.

Wir wollen die Arbeiter mit 
einem kleinen Konzert erfreu­
en. damit sie sich am Abend 
gut erholen“, erzählte Sascha.

Rosa KRESS
Gebiet Zelinograd

Wilhelm KRAMER

Kind und Biene
„Ei, liebes Bienchen, sag doch, sag: 
Was summst du da den ganzen Tag 
Und hast nicht Ruh und hast nicht Rast? 
Sag, was du drin im Häuschen hast?“ 
„Im Häuschen, Kind, da ist mein Heim, 
Dort mach ich goldnen Honigseim. 
Hol aus den Blumen dort und hier 
Die besten süßen Tröpfchen mir.
Doch wenn mich jemand stören will. 
Dann halt ich in der Arbeit still. , 
Und zögre mit der Strafe nicht: 
Ich steche tief den Bösewicht!“

Wie schön Ist es Jetzt im Wald! 
Wieviel Interessantes kann man da 
sehen, ganz besonders wenn Wassili 
Wassiljewitsch Michalkin, der 
Utes le Lehrer der Tschapajcwer 
Anfangsschule, Rayon BIschkuI. 
Gebiet Oslkcsachslon, mitgeht. Er 
Ist jetzt schon 78 Jahre alt, aber 
noch ganz rüstig und obwohl er 
schon längst Rentner Ist, vergißt er 
die Kleinen nicht. Und daß die 
Sehüler mit Ihm gut befreundet 
sind. Ist auch auf unserem Bild 
zn sehen.

Foto: KasTAG

Der Schatz 
war was wert

„Alarm! Alarm!" tönte es plötz­
lich aus dem Lautsprecher. „Ein 
unbekanntes Flugzeug hat über un­
serem Lager Flugblätter abgewor­
fen.”

Im Nu sind alle auf den Beinen. 
Mit den Gruppenleitern an der 
Spitze eilen die Pioniere auf die 
Suche.

„Ich hab eins gefunden!" Sascha 
Skripkin kommt auch schon mit 
einem Flugblatt in der Hand ange­
laufen. Alle umringen ihn und le­
sen:

„Der alte Chottabytsch ist vom 
.Flugzeug abgesprungen und hat sich 
jetzt in» Wald versteckt, weil er 
uns sein Geheimnis nicht verraten 
will. Alle auf die Suche nach Chot­
tabytsch!"

Da gabs einen Haufen Fragen, 
besonders bei den Kleinen aus der 
7. Gruppe:

„Wie sicht er aus?"
„Hal er einen Barl?“
„Ist er schrecklich?“
Und los gings in den Wald 

hinein. Es dauerte gar nicht lange, 
da bemerkte Sascha Alymow hin­
ter einem Busch einen Greis mil 
einem weißen Turban auf dem 
Kopf, einem langen weißen Bart 
und in weilen Hosen sitzen. Sascha 
erschrak sogar, doch die Neu­
gier war zu groß und bald war 
Chottabytsch von den johlenden

Jungen umringt, und er mußte Ih­
nen sein Geheimnis eröffnen. Er 
hatte • nämlich im Wald einen 
Schatz versteckt.

Jura Jewdokimow. Sascha Asarow 
und Kolja Bassow kamen als erste 
auf die Spur. Sic erblickten einen 
Pfeil am Steg mit einem Zettel, 
darauf stand:

„Gehst du geradeaus, so findest du 
den Schatz. Gehst du nach rechts, so 
findest du einen Freund. Gehst 
du nach links, so findest du den 
Tod."

Was war da lange zu überlegen? 
Sterben wollte niemand, Freunde 
brauchten sie auch keine zu 
suchen, sic waren alle da, also 
geradeaus — dort muß der Schatz 
versteckt sein.

Endlich fanden sie einen Haufen 
Steine. Sic warfen sie auseinander 
und plötzlich — Hurra! — eine 
ganze Kiste Konfekte!

Nun, was mil den Konfcklcn. 
weiter geschah, werden gewiß alle 
erraten. Sic wurden unter allen 
verteilt, auch der alte Chottabytsch, 
der sich als Valerka Paramonow er­
wies, bekam sein Teil.

Uda POPOWA,

Vorsitzende des Plonicrlreund- 
scbaflsratcs „Lcsnaja Poljana“ 
Balkaschlno |



12Q00 Kilometer im 
rollenden Erholungsheim

Heute bringen wir einen Beitrag der chrcn»mtllcbcn Verbrei­
ten der „Freundscbafl“ Johannen Weiß. Er erzählt Ober »eine Reise 
mit dem TouriMeanig ..Kasoelistanei". die er aln Preis Im Wettbe­
werb ehrenamtlicher Verbreiter unserer Zeitung für das Jahr 1967 
gewonnen bat.

Am 7. Juni verließ unser Tou­
ristenzug mit etwa 400 Reisen­
den den Bahnhof Zcllnograd. Unter 
den Touristen herrschte die beste 
Stimmung und freudige Erwartung 
der bevorstehenden interessanten 
Reise durch unsere große Heimat. 
Schön ist es, in einem Erholungs­
heim auszuruhen. doch so eine Rei­
ss in einem Erholungsheim auf 
Rädern ist doch gant was anderes! 

'in unserer Hoffnung, viel Interes­
santes zu sehen, haben wir uns 
dann auch wirklich nicht getäuscht.

'...Es war in .einer frühen' Morgen­
stunde des dritten Reisetages, als 
plötzlich der Ruf: ..Die Wolga!“ 
ertönte. Sofort wurden alle Fen­
ster besetzt. Schon rollte' der .Zug _ 
über die Brücke bei Saritlow, und ’ 
unter ihr breitete sich der mäch­
tige Strom aus. Einige der Laien­
künstler stimmten das Lied „Es 
fließt der Fluß Wolga“ an, mehrere 
Stimmen fielen ein und die Rider 
ratterten im Takt zum Gesang..

-In Kislowodsk trafen wir am 
11. Juni ein. Am Bahnhof standen 
mehrere Autobusse für uns bereit. 
Wir Illegen ein. um eine Exkursion 
durch die Stadt und ihre Umge­
bung zu machen. Der Bus fuhr 
recht langsam und Ljudmilla 
Wassiljewna, unsere Exkursion»- 
führe rin. konnte uns Ober verschie­
dene Sehenswürdigkeiten aufklä­
ren. Da gab es eine Reihe von 
Erholungsheimen, Sanatorien, 
Hochschulen und anderes zu sehen. 
Die schöne Gegend mit der frischen 
Luft macht einen ausgezeichneten 
Eindruck. Die Exkursion dauerte 
etwa vier Stunden. Wunderschön 
war der Spaziergang in den Som­
merpark. Dann besuchten wir die 
bekannte Gedenkstätte, wo der 
große russische Dichter M. J. Ler­
montow seine letzten Jahre ver­
brachte — seine Wohnung - und 
auch den Platz, wo das Duell slalt- 
fand. Man wußte uns viel Interes­
santes über Lermontow zti berich­
ten.

Nachdem .wir uns mit der präch­
tigen Kurortzone Mincralnyc' Wo- 
dy. Kislowodsk und Pjatigorsk be­
kannt gemacht hatten, ging die 
Reise durch den Kaukasus weiter. 
Nach drei Tagen kamen wir in 
der Hauptstadt Aserbaidshans an. 
Baku ist nicht nur das Zentrum 
der Erölgewinnung. sondern auch ei­
ne stark entwickelte Industrie- und 
Kulturstadt. Hier befindet sich die 
Akademie der Wissenschaften der 
Aserbaidshanischen SSR, da gibt 
es Ober ein Dutzend Hochschulen. 
Der Hafen Baku am Kaspischen 
Meer ist von großer Bedeutung für 
die Ausfuhr des Erdöls.

Mit der Gewinnung des „schwar­
zen Goldes“ konnten wir uns di­

Jerewan. Lenln-Plalz Foto: ArmTAG-KasTAG
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Eismeerfahrt beendet
Das Fischerboot „Schtschelja“ 

mit zwei Mann Besatzung hat dir 
Reis« über das Nördliche Eismeer 
beendet. An dem 112. Tag fielen die 
Motoren aus, M daß das Boot an 
Bord eines vorbeifahrenden Motor­
schiffs. das nach Salechard fuhr, 
gehievt werden m.ußte.

Die Archangelsker Reisenden 
Dmitri Butorin und Michail 
Skorochodow haben jedoch Ihr 
kühnes Ziel erreicht. Wie die Fi­

rekt an Ort und Stelle bekannt ma­
chen. Die Drahtseilbahn half uns 
zu einem der vielen Bohrtürme ge­
langen," wo aus dem Meeresgründe 
Erdöl gewonnen wird. In einer 
Schicht liefert so ein Bohrloch bis 
4,5 Tonnen Erdöl. Und wieviel 
Türme, erheben sich da einer ne­
ben dem anderen!

In Baku haben wir das Denkmal 
der 26 Bakuer Kommissare besucht 
und dort schöne Blumenkränze nie­
dergelegt. Auch machten wir eine 
angenehme zweistündige Schiffahrt 
-auf .dem Kaspisce.
'Dann brachte uns der „Kasack- 

stancz'* in die zweite Unionsrcpu- 
blikhauplstadt — in das sonnige 
Jerewan. Beim Opernthealer ver­
ließen wir den Bus und wanderten 
zii Fuß durch die Straßen. Unbarm­
herzig glühte die Sonne am Him­
mel, aber wir ließen uns nicht a1>- 
schrecken. Erzählte doch der Ex- 
kursionsführcr so interessant über 
die Entwicklung der Großstadt, 
über die vielen Neubauten, Betrie­
be und Wohnviertel.

Der Sewansee hat eine Fläche 
von rund 1 400 Quadratkilometer, 
ist etwa 100 Meter tief und liegt 
1014 Meter über dem Meeresspie­
gel. Mehr als fünfundzwanzig Flüs­
se führen dem See Wasser zu. Der 
Sewansee ist ein wichtiges Becken 
der Wasserversorgung und spielt 
eine große Rolle für die Volkswirt­
schaft Armeniens. An diesen See 
unternahmen wir einen Ausflug. -

Unser Weg führte vom Sewan 
noch etwa 100 Meter bergaufwärts. 
Dort befindet sich ein schönes Er­
holungsheim. das zum Teil in alten 
Stein-Bauten, aus dem Jahre 874 ein­
gerichtet worden Ist. Früher sind 
da zwei Klöster gewesen. Und jetzt 
können sich hier die Werktätigen 
ausruhen und ihre Gesundheit stör-

' ken.
Tbilissi — die Hauptstadt der 

Grusinischen SSR, das zweitgrößte 
(nach Baku) Wirtschafts- und Kul­
turzentrum Transkaukasiens. Hier 
kamen wir am 17. Juni an. Die 
Stadt ist reich an Grünanlagen und 
Parks. An einen von diesen wurden 
wir durch eine Drahtseilbahn be­
fördert. Er liegt auf einem steilen 
Berg von rund 000 Metern Höhe. 
Tbilissi ist eine uralte Stadt mit 
vielen altertümlichen Bauten von 
eigenartiger Architektur. Wir be­
suchten die alte St. David-Kirche. 
Dort befinden sich das Gribojedow - 
Denkmal und andere Sehenswürdig­
keiten. In der Umgebung von Tbi­
lissi gibt es Heilquellen, darunter 
solche, die heißes Wasser ausslrö- 
men.

Doch nteht nur Naturschönhei­
ten oder Ruinen der alten Festung 
Narikalc und andere historische 
Denkmäler sind es, die die Auf­
merksamkeit der Touristen fesseln.

scher des Nordens, halten sie mit 
einem Segelboot die Fahrtroute 
vom Weißen Meer bis zur Insel Di­
zon zurückgelegl.

Die beiden kühnen Seefahrer 
wollen im kommenden Jahr von 
Archangelsk aus eine Reise zu 
den ersten russischen Niederlassun­
gen an der Beringstraße unterneh­
men.

(TASS)

In Tbilissi haben sich schon vor 
dem Großen Oktober, wichtige Er­
eignisse der revolutionären Tätig­
keit der Bolschewik! abgespielt. 
Da ist zum Beispiel die berühmte 
illegale Druckerei, die von den 
Gendarmen während der - Unter­
drückung der Revolution von 1905 
zertrümmert wurde. 1017 stellte 
man sie wieder her. Wir sahen 
mit eigenen Augen den Raum und 
die Druckmaschinen. Von hier aus 
wurden die flammenden Worte der 
revolutionären Wahrheit durch 
Flugblätter und Schriften in die 
Massen getragen.

Als sich unser Zug der Schwarz- 
mcerküslc näherte und an den 
Fenstern die märchenhafte Pracht 
der subtropischen Landschaft sor- 
überzog, mußte ich mich an die 
vielen Glückwünsche meiner Freun­
de bc|m Abschied erinnern. Wiik- 
lieh, eine schönere Reise könnte 
man sich kaum denken! 5urliund, 
Gagra und GuJxuta — wetc.ii schö­
ne Tage verbrachten wir am Strand 
des Schwarzen Meeres! Sonne, Was­
ser und Luft... Wir bädeten, ließen 
uns von den Sonnenstrahlen bräu­
nen und stählten die G.*>un>lheit.

Vom Rückweg erzählend, möchte 
Ich die Stadl Wolgograd erwähnen. 
Wer weiß denn nicht von der Stalin­
grad sch! acht? Aber wenn man 
selbst die Stätte der großen Kämp­
fe am Mamajew Kurgan betritt, 
wenn man am Denkmal der gefal­
lenen Helden des Großen Vaterlän­
dischen Krieges steht, da wundert'» 
einem nicht, daß der Mcnschcn- 
strom hierher kein Ende nimmt. 
Unzählige Sträuße — Blumen und 
Blumen—und tiefes Schweigen zum 
Andenken der großen Tat. Auch 
wir legten hier unser Strauß nie­
der.

Wir fuhren durch die schönen 
Straßen, ließen uns über die wie- 
dererstandenc große Stadl und sei­
ne Betriebe erzählen, besuchten 
und bewunderten das mächtige 
Wasserkraftwerk, das den Namen 
„XXII. Parteitag“ trägt. Der Wolga- 
ström stellt hier ein. riesiges künst­
liches Meer dar, das sich etwa 600 
Kilometer nach dem Norden - aus­
dehnt und eine Breite von lo, Ki­
lometern erreicht. Auch der Fisch- 
rclchtum des Flusses sei hier er­
wähnt.

Auf dem komfortablen Schiff 
„Angara“ machten wir eine Reise 
zum .Wolga-Don-Kana). Von Bord 
des Schiffes war die Aussicht auf 
die Riesenstadt und die Umgegend 
der Wolga besonders schön.

Man könnte noch viel erzählen, 
oder vielleicht sogar ein Buch über 
die Reiseeindrücke schreiben, die 
es auf einer Strecke von etwa 
12000 Kilometer und beim Besuch 
von zehn Städten gegeben bat. 
Doch besser ist es. wenn jeder 
sich alles mit eigenen Augen au- 
sieht. Das möchte ich allen Lesern 
der „Freundschaft“ wünschen.

Johannes WEISS
Alma-Ata

Die erste transarktische Reise
Nicht jeder Sammler origineller 

Poststempel wird das Glück haben, 
in den Besitz dieser ungewöhnlichen 
Löschung zu kommen; die an Bord 
des Motorsi'liiifcs „Nowoworonesh“ 
im Laufe von nur 28 Tagen vorge­
nommen wird. Während dieser Zeit 
soll das Fahrzeug einen schwierigen 
Weg aua Europa nach Japan durch 
das Eis und die Meere des Nördli­
chen Seeweges ziirürklegcn.

Die Fahrt der „Nowoworonesh“ 
slclll einen weiteren Erfolg bei der 
Erschließung der Arktis durch, die 
sowjetischen Seeleute dar. Das 
Miilorsi'hilT wird von Alexander 
Dcdgorin. einem der erfahrensten 
sowjetischen Pölarkapltäne, gesteu­
ert.

Alexander Dcdgorin berichtete

Bohrloch am Kältepol 
der Erde

Mirny. (TASS). Sowjetische 
Wissenschaftler wollen die Eis­
decke der Antarktis Im Raum der 
Südpolarstation ..Wostok'*, durch­
bohren. .Das wird das erste Bohr­
loch Im Raum des Kältepols sein. 
Bisher wurde die Eisschicht durch 
seismische Sondierung gemessen.

Die neue Besatzung der Station 
„Wostok", die In Leningrad zu­
sammengestellt wird, soll mit dem 
modernsten elektrothermlschen 
Bohrer versorgt werden.

Iwan Mikitenko
(1897—1937)

„...Leben beißt kämpfen

Diese Worte spricht die Heldin 
des Bühnenstücks von Iwan Mlkl- 
lcnko „Die Diktatur" Oksana No- 
babn. Sic klingen wie ein Aufruf, 
wie ein Schwur.

„Leben heißt kämpfen und lich­
terloh brennen.“

Das ist auch Iwan Mikltenkos 
Kredo, dessen 70. Geburtstag die So­
wjetukraine in diesem Jahr be­
geht.

Er wnr ein flammender Kämpfer 
für das neue Leben, er war immer 
in den ersten Reihen der Kämpfer 
für den Kommunismus.

Die von diesem Schriftsteller ge­
schaffenen realistischen Gestalten 
von Menschen der sozialistischen 
Epoche erregten tief und rühren 
auch heute noch den sowjetischen 
Leser, denn sie enthalten die Le­
benswahrheit der unvergeßlichen 
Jahre des Kampfes für den Okto­
ber. das Pathos des sozialistischen 
Aufbaus der ersten Fünfjahrplänc. 
Sein Schaffen Ist ein wertvoller Bei­
trag zur Entwicklung der ukraini­
schen Sowjctliteiatur, ihrer Poesie, 
Prosa, Dramaturgie. Kritik und 
Publizistik.

Iwan Kondratjewitsch Mlkilen- 
kos Schaffensweg wie auch der 
Weg der meisten Sowjetschriflstel- 
ler seiner Generation begann nach 
dem Sieg der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Er wurde 
am 6. September (nach neuem 
Stil) 1897 in der Familie eines 
Mittelbauern im Dorf Riwne bei 
Kirowograd (ehern. Jelisawclgradcr 
Kreis. Chersoner Gouvernement) 
geboren.

Schon in seiner Kindheit wurde 
Iwan Mikitenko das schwere Schick­
sal eines Bauernsohnes zuteil. Der 
unruhige, wißbegierige Junge las in 
seinen Mußestunden viel, sammelte 
sogar eine eigene kleine Bibliothek. 
Um etwas für. den Ankauf von 
Büchern zu verdienen, verdingte er 
sich bei dem Gutsbesitzer Warun. 
Oft kam er erschöpft und krank 
nach Hause, am Morgen jedoch 
ging er wieder "mit gesammelten 
Kräften zur Arbeit.

Vorerst lernte Iwan in einer 
Dorfschule. Mit 13 Jahren ging er 
nach Cherson und bezog die Mili- 
tär-Feldschcrschule. Nach 4 Jahren 
zog der 17jährige Junge an die 
Front — cs begann der erste 
Weltkrieg. Als Arztgehilfe blieb er 
an der Front bis zur Februarrevolu­
tion 1917. Nach dem Sturz des Za­
ren beteiligte Mikitenko sich aktiv 
an der Arbeit des Regiments-Revo­
lutionskomitees.

In den ersten Jahren der Sowjet­
macht arbeitet Mikitenko in den 
Dörfern (|es Chersoner Gebiets. Die 
dramaturgische Tätigkeit des zu­
künftigen Schriftstellers begann im 
Klub des Dorfes Netschajcwka im 
Chersoner Gebiet, wo es einen 
starken Dramazirkel gab. Mit Iwan 
Mikilenkos aktiver Teilnahme wur­
den auf der Dorfbühne mit Erfolg 
Bühnenstücke'der ukrainischen und 
russischen Klassiker aufgeführt, wie 
auch Werke, die von ihm selbst, 
dem lustigen. schlagfertigen 
Nclscliajcwcr Feldscher geschrie­
ben wurden.

Im August 1922 trat Mikitenko 
ins Odessaer Medizinische Institut 
rin und schloß sich bald aktiv dem 
literarischen Leben der Stadt an. 
wurde mit Bagrizki, Kirsanow und 
anderen Literaturschaffenden be­
kannt und trat mit seinen ersten 
Gedichten vor den Arbeitern und 
Studenten auf. Dann veröffentlichte 
er Gedichte. Erzählungen. Feuille­
tons und Artikel in der Zeitung 
„Iswcsiija". die vom Odessaer Gou- 
vcrnementsparleikomitee herausge- 
geben wurde.

1922 begann Iwan Mikilenkos sei­
ne literarische Tätigkeit. Seine Ge­
dichte („Heule ist Feiertag“, Die Rote

25 Jahre Brigadier SPORT • SPORT • SPORT
Peter Kaufmann ist weit und 

breit durch seine ruhmvolle Bau­
arbeit bekannt. Schon 25 Jahre 
ist er Brigadier einer Komplexbri­
gade in Ust-Kamenogorsk. Das 
Blei- und Zinkkombinat, wie auch 
das Tilan-Magnesiumkoinbinat hat 
er von Anfang bis zum Ende bauen 
geholfen.

H. BRUCH

einem APN-Korrcspondenten fol­
gendes:

„Die Sceschiffvcrwallung von 
Murmansk hol als erste vorgeschla- 
gen, eine transarklische Strecke 
zwischen den Häfen des Westens 
und des Ostens auf dem Nördlichen 
Seeweg hcrzuslcllcn. In westlichen 
Ländern wurde für den Vorschlag 
großes Interesse bekundet. Das er­
klärt sich dadurch, daß der Weg 
zwischen den westlichen und öst­
lichen Häfen durch die nördlichen 
Meere um etwa 4 090 Meilen kürzer 
Ist, als der traditionelle Weg durch 
den Suez- oder den Pnnatna-Kn- 
nnl. Mit der Eröffnung der neuen 
Route wird eine Fahrzeit von zwei 
Wochen eingesparl.

(APN)

Großer 
Goldklumpen 
gefunden

Magadan. (TASS). An die 5- Ki­
logramm schwer ist ein Goldklum­
pen, der in einer Grube auf der 
Tschuktschen-Halbinsel gefunden 
wurde. Der Klumpen ähnelt einem 
Biir.cn.

Dieser Fund stellt einen Rekord 
des Jahres dar: ein größerer Gold­
klumpen wurde hier nicht gefunden, 
obwohl allein im August in der 
Grube 15 Goldklumpen entdeckt 
worden waren.

lichkeiten ' der progressiven 
deutschen Literatur kennen.

Die Buch-Reportage „Die Frie­
denstauben“. die er nach dieser 
Reise schrieb, war ein markanter 
Beweis des Talents des Schriftstel­
ler.'. seiner Treue zum proletari­
schen interaationaliainus.

Von 1930 an bestand das Reper­
toire der ukrainischen Theater im 
Grunde genommen aus Bühnen­
stücken einiger ukrainischer Dra­
maturgen wie Iwan Mikitenko, 
Miroslaw Irtsehana, älikolä Ku- 
lisch und des damals noch ganz 
jungen Alexander Komejtschuk 
und l.conid Perwomaiski. Iwan 
Mikilenkos Bühnenstücke erblick­
ten dos Rampenlicht in Grusien 
und Ascrbaidshan, in Belorußland 
und Turkmenien, in Baschkirien 
und Tataricn, in Udmurtien und 
in der Komi ASSR, sie wurden von 
den berühmten Hauptstadttheatern 
und den entlegensten Laienkunst­
kollektiven aufgef ülirt.

Verdient ist Iwan Mikitenko 
in das Aktiv der Schöpfer der 
Sowjetliteratur und der Theater­
kunst eingegangen. Jedes seiner 
Bühnenstücke — „Die Diktatur“ 
(1929), „Die Kader“ (1930). „Eh­

und- lichterloh brennen.“

Armee“, .'.Die Tscheka“ u. a.) und 
seine Erzählungen („Nunik“, „In­
den sonnigen Weiten“, ..Heiße Ta­
ge“, „An der Spitze“, „Die Bolschc- 
wiki“, „Gordej“, „Pirichwlrija”, 
„Das Antoniusfeuer“. „Gawriil Ki- 
rltichcnkos Kindheit“) enthalten 
viel Autobiographisches oder per­
sönlich Erlebtes.

1926 erschien Iwan Mikilenkos er­
stes Buch mit Erzählungen „In den 
sonnigen Weilen". Dieses Buch ver­
lieh dem Autor einen literarischen 
Namen und reihte ihn in das Aktiv 
der Schöpfer der ukrainischen So- 
wjetlitcratur ein. Ende 1926 über­
siedelte Iwan Mikitenko aus Odessa 
nach Charkow, das zu jener Zeit 
die Hauptstadt der Ukrainischen 
Sowjetrepublik wnr. Gemeinsam mit 
anderen Schriftstellern leistete er 
eine große Arbeit bei der Gründung

den Allukrainischen Verbands der 
proletarischen Schriftsteller 
(WUSPP) und der Vorbereitung des 
ersten Kongresses dieser Organisa­
tion. In demselben Jahr absolvier­
te er das Charkower Medizinische 
Institut und erhielt das Diplom eines 
Arztes. Jedoch das literarische 
Schaffen war schon zu seiner 
Hauptbeschäftigung geworden, und 
er widmete sich ihm voll und ganz 
als Berufsschriftstcller. In kurzer 
Zeit veröffentlichte er die Erzählun­
gen „Die Brüder“ (19271. „Die Gau­
ner“ 11928). arbeitete an den Büh­
nenstücken -.Die Diktatur“ (1929) 
und „Die Kader“ (1930).

1925 trat Mikitenko in "die Partei 
ein. und bis zum Ende seines Le­
bens trug er hoch den Namen 
eines Schriftstellers-Kommunisten.

Am Ende der 20er Jahre war er 
im Land schon weit und breit be­
kannt als talentvoller Prosaiker und 
Dramaturg, als gesellschaftlich-po­
litischer Funktionär, als einer der 
aktivsten Organisatoren der jungen 
Sowjctliteralur. 1928 unternahm 
Iwan Mikitenko gemeinsam mit an­
deren Sowjetschriflstellem eine 
Reise nach Deutschland. Dort lernte 
er die revolutionären Schriftsteller 
Johannes Becher. Franz Weiskopf, 
Erich Weincrt und andere Persön­

Neuer Rekord
Alma-Ata. (KasTAG). Einen 

neuen Rekord Kasachstans Im 
Kugelstoßen—16 Meter 42 Zen­
timeter — stellte der Arzt des 2. 
psychoneurologlschcn Republik­
krankenhauses Valentin Stschctl-
nln auf. Das geschah während 
der I. Spartakiade der Mediziner, 
die dem 50. Jahrestag der So­
wjetmacht gewidmet war.

Zwei „Dynamos“

voran
Die neueste Runde der Fuß­

ballmeisterschaft der UdSSR er­
gab: Krylja Sowetow-KJubyschcw 
-Torpedo-Moskau 2:1, Dynatno- 
Klcw — Pachtakor-Taschkent 
4:0, Tschernoinorez-Odessa — 
Kairat-Alma-Ata 0:1. Dynamo- 
Tbilissi — Ararat-Jerewan 1:1. 
Torpedo-Kutalssl — Ncftjannlk- 
Baku • 1:1, Spartak-Moskau — 
Schachtjor-Donezk 0:1. Dynamo- 
Minsk — Sarja-Lugansk 1:1.

Mit diesem Sieg rückte Dyna­
mo-Kiew dem Spitzenreiter Dy­
namo-Moskau unmittelbar auf 
die Fersen. Die Moskauer buchen 
36 Punkte und die Kiewer 35. 
Diese Mannschaften stehen mit 
ziemlichem-Abstand an der Ta­
bellenspitze. Spartak-Moskau ver­
lor 2 Punkte und Dynamo-Tbllls- 
sl einen Punkt. Diese Mann­
schaften, die den dritten und 
vierten Platz belegen, haben je 
29 Punkte zu verzeichnen. An 
fünfter Stelle rangiert Schach- 
tjor-Donezk mit 28 Punkten.

(TASS) 

rensache“ (1931), „Die Bastille 
der Gottesmutter" (1932), „Mäd­
chen unseres Landes" (1933), „So­
lo auf der Flöte“ (1935) riefen bei 
den Zuschauern großes Interesse 
und Entzücken hervor. Seine Büh­
nenstücke wurden zur Klassik der 
Sowjctdramaturgic, verdien! neh­
men sie ihren Ehrenplatz neben 
„Ljubow Jarowaja“ von K. Tro- 
njew und der „Optimistischen Tra­
gödie“ von W. Wischnewski, der 
„Republik auf Rädern“ von J. Ma­
montow, dem „Panzerzug 14—69“ 
von W. Iwanow, dem „Aufbruch“ 
von R. Lawrenjow und „97" von 
Mikola Kulisch, den besten Wer­
ken von Afinogenow, Kirschon, 
Komejtschuk, Pogodin ein. Sehr 
populär. ist Mikitcnkos Roman 
„Der Morgen“.

Die Reichweite der Interessen, 
die Aktualität der Thematik, das 
aktive Eindringen ins Leben, die 
Kunst, das Charakteristischste, das 
Typische aufzugreifen und es in 
den Werken wiederzugeben sind 
die Wesenszüge von Iwan Mikiten- 
kos Schriftstellertalent, so kann­
ten ihn die Leser und Zuschauer 
der 30er Jahre.

Der erste Unionsschriftsteller­

Für Bücherfreunde
Das erste Buch, der 28. Band 

aus der „Bibliothek der Weltlitera­
tur“ ist erschienen.

In diesem Buch finden wir die 
Werke von Dante: den Jugeridro- 
man „Neues Leben“ in der Über­
setzung von A. Efros und die „Gött­
liche Komödie“ in der Übersetzung

FERNSEHEN
Für unsere'Zellnograder 

Leser

am 6. September
18.00—„Ereignisse und Menschen“
18.15—„Bildschirm — der Jubi­

läumsernte“
18.35—Filmchronik
18.45—Internationale Umschau
19.00—„Die Heldentat wird fortge­

setzt". Reportage
19.20—„Weg zur Dshailau“
19.35—Fernsehreportage „Schutz

des Fischreichtunis“
19.45—Fcrnschnachrichtcn
19.55—„Sportsommer in Wi-

dojustschi“, Dokumentar­
film

20.15—„Neuland. Jugend. Zeit" — 
Programm der Jugendredak­
tion

21.20—Sendungen de» Zentralfera- 
sclistudios

ajn 7. September
18.00—„Sonne auf dem Hof", 

Filmskizzo
18.15—„Nach wem da» Leben ge­

stalten?“ F. E. Dsershinski
18.35—Filmchronik
18.45—Fcrnschnachrichtcn
18.55—Dokumentarfilm „Steppen-

novellcn"
19.10—„Bildschirm der Jubiläums- 

ernte“
19.30—Reportage „Erzählung über 

einen Volkskommissar“
19.55—„Hinter den Zeilen der The­

sen“
20.05—Dokumentarfilm
20.35—„Das muß jeder wissen“
21.00—Sendungen des Zenlralfern- 

aehsludios

kongreß, der Im Sommer 1934 In 
Moskau stattfand, demonstrierte 
vor der ganzen Welt die Errungen­
schaften der Völker der UdSSR in 
der Entwicklung ihrer neuen, so­
zialistischen Literatur.

Die ukrainische Literatur vertrat 
auf dem Kongreß eine große Dele­
gation. Nach der Eröffnungsan­
sprache übertrug Maxim Gorki 
den Vorsitz Iwan Mikitenko als 
Mitglied des Kongreßpräsidiums. 
Unter seinem Vprsitz fand die er­
ste .Abendsitzung (am 17. August 
1934) StaU. Er erteilt« A. A. Shda­
now das Wort, der im Namen des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion auf- 
trat, und später Maxim Gorki zum 
Grundreferal"T.Die .Sowjetliteratur". 
Auf der sechsten Sitzung, am 2t. 
August, hielt 1. Mikitenko eine Re­
de. in dee er über die hohen 
Kampfaufgaben sprach, die die Ge­
schichte vor der Literatur des so­
zialistischen Realismus stellte.

„Es ist absolut notwendig, neben 
den Gestalten positiver Helden, die 
Gestalt des letzten Kleinbürgers 
zu schaffen, der seinen Platz in un­
serer sozialistischen Gegenwart ver­
liert. M. Gorki bemerkte in sei­
ner Rede-richtig, daß solch eine Ge­
stalt des Kleinbürgers, des letzten 
abscheulichen Vertreters -der alten 
Welt, noch nicht gezeigt wurde. 
Wir müssen ihn im satirischen 
Werk zeigen. Bisweilen haben wir 
in unserer Literatur und besonders 
in der Dramaturgie noeh keine 
großen satirischen Werke, indessen 
ist aber die Klasse der Sieger be­
rechtigt, vernichtend zu lachen. 
In unseren Werken müssen wir- 
mit aller Stimmkraft Ober die mo­
ralische Macht des Bolschewismus 
sprechen, die ganze Gemeinheit der 
alten Well zeigen.“

Mikilenkos künstlerisches Schaf­
fen nach dem Kongreß, im einzel­
nen das Bühnenstück „Solo auf 
der Flöte“, ist ein Versuch der 
Realisation dieser Gedanken.

Iwan Mikitenko beteiligte sich an 
vielen internationalen Zusammen­
künften zum Schulz der Kultur und 
des Friedens. 1935 unternahm er 
gemeinsam mit anderen Schriftstel­
lern eine Reise in die Tschechoslo­
wakei. beteiligte sich aktiv an den 
internationalen antifaschistischen 
Kongressen in den Jahren 1935 
und 1937 in Paris und Madrid, wo 
er mit hervorragenden progressi­
ven Kulturschaffenden des Auslands 
bekannt wurde. Er war eia uner­
müdlicher Propagandist der ukrai­
nischen Literatur und Kultur au­
ßerhalb der Grenzen seines Landes. 
Als der Held der Sozialistischen 
Arbeit Pawlo Tytschina im Herbst 
des vorigen Jahres auf den grandi­
osen Festlichkeiten, die Iwan Fran- 
kos Andenken gewidmet waren, 
auftrat, sagte er, daß eben Iwan 
Mikitenko einer der prominente­
sten. der unermüdlichsten Propa­
gandisten des Schaffens des unsterb- 
blichen Steinmetzes im Ausland 
war.

Iwan Mikilenkos Leben riß im 
40. Jahr* ab. Sein letztes Werk 
war das Bühnenstück über den 
heroischen Kampf der Arbeiter des 
Kiewer .-Arsenals“ für die Errich­
tung der Sowjetmacht —- .„Als die 
Sonn« aufging"".

Iwan Mikitenko w«r ein Schrift­
steller der Gegenwart, organisch 
mit dem Leben und Wirken seines 
Volkes verbunden. 30 Jahre sind 
nach seinem Tod verflossen. Doch 
seine Werke haben nichts an Aktua­
lität und Frische verloren.

Heule, am 6. September 1967, 
füllen Tausende Zuschauer die 
Theatersäle der Ukraine. Vor der 
Aufführung werden sie sich in mi­
nutenlangem Schweigen erheben. 
Die ganze Ukraine ehrt das Anden­
ken ihres würdigen Sohnes, des­
sen Lebensdevise die stolzen Wor­
te waren:

„...Leben heißt kämpfen und 
lichterloh brennen.“

Arsen ISTSCHUK.
Doktor der philologischen Wis­
senschaften 

von M. Losinski. Die’ Einleitung 
über Dante und sein Schaffen ist 
von B. Krshewski. Das Buch ist 
reich von Gustav Dore illustriert 
und gut ausgestattet. Die ganze 
Auflage der „Bibliothek der Welt­
literatur“ wird aus 200 Bände be­
stehen.

(Eigenbericht)
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